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Umfaſſende Handelsmaßnahmen Italiens
Englands ſchwarze Liſten machen Schule

Rom, 10. Auguſt. (Agenzig Stefani) Ein im heutigen
Amtsblatt erſchienener Erlaß verbietet italieniſchen

Bürgern, auch den im Auslande wohnenden, ebenſo wie
allen in Jtalien und in italieniſchen Kolonien ſich
aufhaltenden Perſonen den Handelsverkehr 1. mit Per-
ſonen, Anſtalten und Geſellſchaften im Gebiete der Jtalien
feindlichen Staaten und ihrer Verbündeten ſowie
in den von den Feinden und ihren Verbündeten beſetzten
Gehbieten; 2. mit Untertanen der vorgenannten Staaten,
wo ſie ſich auch befinden; 3. mit Perſonen, Handels-
häuſfern und Geſellſchaften, welche in einer auf Vor-
ſchlag der Miniſter für Handel, des Jnnern und der Juſtiz
durch königlichen Erlaß feſtzuſtellenden Liſte
aufgeführt werden.

Ein neuer, heute im Amtsblatt erſcheinender Erlaß
unterwirft alle Handels unternehmungen im König-
reich, die von Angehörigen Jtalien feindlicher Staaten oder ihrer
Verbündeten verwaltet werden, und Handelsunternhmungen, an
denen ſolche Perſonen den überwiegenden Anteil beſitzen, der

Aufſicht der Regierung und teilweiſe der Beſchlag
nahme und Auflöſung.

Englands Geſamtverſchuldung jährliches
Nationaleinkommen

London, 10. Auguſt. Unterhaus. Bei der Beratung der
Fiünanzbill ſagt Finanzminiſter Mac Kenna: Unſere
Geſamtverſchuldung beträgt Ende März 1917 nettv
52,8 Milliarden Mark. Da unſer geſamtes Nativnal-
einkommen ungefähr 54 Milliarden Mark beträgt, ſo kommt
die geſamte nationale Schuld ungefähr dem jährlichen
Nationaleinkommen gleich. Wir werden, wenn die
finanzielle Verſchuldung es rechtfertigt, ohne Zögern eine An
leihe auflegen und das Verſprechen auf Umwandlung der
ſchwebenden Kriegsſchuld in Anleihe erfüllen.

Die mißglückte engliſch franzöſiſche Offenſive
Amſterdam, 10. Auguſt. In einem Leitartikel ſchreibt

her Militärkritiker der „Tyd“: Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß
gerade in der letzten Zeit vom Vierverband wiederum ſo nach
drücklich auf die wirtſchaftliche Seite des Krieges
hingewieſen wird. Das klingt, als ob die Regierungen des
Vierverbandes zu ihren Völkern ſagen wollten: „Beunruhigt Euch
nicht, daß wir den Feind nicht mit den Waffen zwingen
können, wir werden ihn doch wohl mit Hilfe des Hungers
bezwingen!“ Ob die Deutſchen wirklich durch Hunger um-
kommen werden, kommt uns zweifelhaft vor, wenn wir bedenken,
daß ſie es ſchon zwei Jahre ausgehalten haben und wenn wir
die höchſt intereſſanten Erörterungen in einem Blatte leſen,
wyorin ſtatiſtiſch nachgewieſen wird, daß der Zuſtand in
Deutſchland noch nicht ſo furchtbar ſein kann. Die eng
liſch- franzöſiſche Offenſive an der Somme hatte
in den letzten Tagen nur geringe Erfolge aufzuweiſen.
Wir wiederholen nur, was wir hier bereits als unſere feſte
Ueberzeugung ausſprachen: Trotz aller engliſchen Mitteilungen,
daß ſie damit beſchäftigt ſind, die Deutſchen nach der Methode
„langſam aber ſicher“ zurückzudrängen, glauben wir noch immer
nicht, daß auf dieſe Weiſe eine Entſcheidung herbeigeführt
werden kann. Der Faktor „Zeit“ wird dabei von den Engländern
ganz außer Acht gelaſſen, wenn nach jedem kleinſten Erfolge
tagelang gewartet wird, bevor neue Angriffe erfolgen. So hat
der Gegner reichlich Gelegenheit, ſich in neuen Stellungen „ein-
zugraben und es muß immer wieder von vorn angefangen
werden. Wir glauben noch immer, daß allein der Be
wegungskrieg die Entſcheidung bringen kann, weil
uur dann von Auflöſung und Desorganiſation der Armeen ge
ſprochen werden kann. Da die Offenſive der Verbündeten noch
unendlich weit von dem Ziele entfernt iſt, ſo ſehen wir die
Offenſive der Verbündeten als bis heute miß-
glückt an. Dazu kommt, daß die kurzen Tage und das ſchlechte
Wetter ſich wiederum nähern. tGenf, 10. Auguſt. Das „Petit Journal“ gibt große
Verſonalveränderungen in den höheren frangö-
ſiſchen Kommandoſtellen bekannt. Ein Diviſions-
general und 18 Brigadegeneräle wurden in die
Reſerveſektion verſetzt.

Die franzöſiſche Handelsbilanz
Bern, 9. Auguſt. Nach der Statiſtik der franzöſiſchen

Oberzollverwaltung betrug im erſten Halbjahre 1916 der
Wert der Einfuhr, nach den Preiſen des Jahres 1914
berechnet, 4459 Millionen, der Wert der Ausfuhr 1717
Millionen Francs. Die franzöſiſche Handelsbilanz
ergibt alſo bei dieſer Berechnung einen Fehlbetrag von
27411 Millionen Francs. Jn Wirklichkeit ſind aber
nach dem „Temps“ bei den jetzigen Preiſen die Einfuhr-
Wertziffern um 91 Prozent auf 8516, die VAusfuhrziffern
um 50 Prozent auf 2573 zu erhöhen. Der Ueberſchuß der
Einfuhr im erſten Halbjahr 1916 beträgt alſo 5943
Millionen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
der Somme haben farbige und weiße

Engländer vereinzelt und ergebnislos angegriffen. Ebenſo
mißlang der voftmals wiederholte Anſturm franzöſiſcher
Truppen hart nördlich des Fluſſes gegenüber dem ſtand

Nördlich

haften

teile.
Jm übrigen ſind keine Ereigniſſe beſonderer Bedeu-

tung zu berichten.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg

Zwiſchen Wiszniew- See und Smorgon,
ſowie in der Gegend nordöſtlich von Krewo ſind zahl-
reiche ſchwache ruſſiſche Angriffe mühelos abgewieſen
worden.

An der Stochod-Front beſchränkte ſich der
Gegner nach ſeinen Niederlagen der letzten
Tage im allgemeinen auf lebhafte Artillerietätigkeit, von
ihm verſuchte Teilangriffe weſtlich des Nobel-Sees,
bei. Lubieszow und ſüdlich von Zarecze ſind nicht
geglückt.

Die ſüdlich von Zalocze eingeleiteten Kämpfe
haben größere Ausdehnung angenommen. Der
ruſſiſche Angriff, der zwiſchen Bialoglowy und
Horodyszcoze zunächſt Boden gewann, wurde durch
deutſchen Gegenſtoß zum Stehen gebracht. Starke
Angriffe des Feindes in der Gegend von Trosciaga-
niec wurden blutig abgewieſen, ſeine Verſuche,
am Sereth ſüdöſtlich von Horodyszeze Vorteil zu er-
ringen, ſind reſtlos geſcheitert.

Front des Feldmarſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Südweſtlich von Monaſterzyska ſowie im
Winkel des Dunjeſtr und Byſtrzyca griffen ſtarke
ruſſiſche Kräfte an. Der Ueberlegenheit des Gegners
mußte der tapfere Verteidiger an einzelnen Stellen nach-
geben. Gegenangriffe fingen den feindlichen Anſturm
wieder auf und brachten den Kampf zum Stehen.

Die im Gange befindliche Umgruppierung der
verbündeten Truppen, die angeordnet wurde, um
den ruſſiſchen Kräfteverſchiebungen Rechnung zu tragen,
iſt in weiterer Durchführung.

Jn den Karpathen bemühte ſich der Feind ſüdlich
von Zabie vergebens, uns die errungenen Vorteile
wieder zu entreißen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südlich des Doiran-Sees unternahm der Geg-

ner mit ſchwachen Abteilungen einzelne Teilangriffe,
die ohne ernſtliche Kämpfe durch unſer Feuer abge-
wieſen wurden.

Feſthalten ſächſiſcher Reſervetruppen-

Oberſte Heeresleikung.

Zur Einnahme Görz

Wien, k0. Aug. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ gibt dem
ſchmerzlichem Empfinden über das Schickſal von Gör z
Ausdruck, deſſen Ruinen für ewige Zeiten ein lautſprechen-
des Zeugnis für den unvergänglichen öſter-
reichiſch- ungariſchen Heldenmut ſein werden.
Die Trümmer von Görz werden aber auch die Schmach
und Schande Jtaliens für alle Zeiten kundgeben,
jenes Jtaliens, das den verruchten Treubruch unter dem
Vorwand beging, ſeine unerlöſten Standesgenoſſen zu be-
freien und das eine blühende Stadt, die es angeblich vor
den 'Barbaren rettete, in Ruinen verwandelte. Das Blatt
betont: Das Erſcheinen italieniſcher Truppen in Görz ent
ſcheide nicht den Krieg und entſcheide nichts über das
künftige Los dieſer Stadt. Der Geiſt aber, der die Ver-
teidiger von Görz beſeelte, der lebendig in unſerer Armee,
verbürgt uns die Sicherheit, daß keine feindliche Ueber-
macht imſtande ſein wird, unſere Heere niederzuringen.

Durch Zufall
Bukareſt, 10. Auguſt. Anmntlich wird feſtgeſtellt, daß die

in der Pulverfabrik Dideſchti durch
Zufall und nicht durch verbrecheriſche Hand herbeigeführt
worden iſt.

Sreihändleriſche Bauernhetze
r. Zu den Leuten, denen alle Dinge zum Beſten

dienen müſſen, gehört unſere Demokratie im allgemeinen
und jener Teil derſelben, der ſich für die berufene Ver-
tretung der deutſchen Handelsintereſſen hält und deshalb
auf den Freihandel eingeſchworen iſt, im beſonderen.
Jhnen iſt es nun hölliſch unangenehm, daß der Verlauf des
Weltkrieges die unanfechtbare Lehre gezeitigt hat, daß
allein die Politik des gleichmäßigen Schutzes der nationalen
Arbeit, die von unſerer Regierung, wenn auch unter
mancherlei Schwankungen, ſo doch im großen und ganzen
ſtetig während der letzten 37 Jahre verfolgt wurde, es
Deutſchland wirtſchaftlich ermöglicht hat, durchzuhalten ußd
allen Verſuchen ſeiner Feinde, es durch Jſolierung von fremden
Märkten und fremder Lebensmittelzufuhr niederzuzwingen,
zu trotzen. Das iſt ihnen deshalb ſo fatal, weil ſie nicht mit
Unrecht argwöhnen, daß nach dieſer Probe, durch welche die
Richtigkeit unſeres wirtſchaftspolitiſchen Exempels zweifels-
frei und unbeſtreitbar nachgewieſen worden iſt, die Doktrin
von den Segnungen des Freihandels für immer erledigt
ſein und der Grundſatz des Schutzes der heimiſchen
Arbeit vor Ueberſchwemmung mit billigeren Auslands-
produkten zum politiſchen Lehrſatz erhoben werden könnte.

Nun erkennt man natürlich ſelbſt ſehr wohl, daß gegen
die Beweiskraft dieſer unumſtößlichen Erfahrungen ſich
ſachlich nichts mehr einwenden läßt, und man verſucht es
daher auf anderem Wege, dem Probleme näher zu kommen
und Bedenken gegen das Syſtem des gleichmäßigen Schutzes
der nationalen Arbeit zu erwecken. Dazu müſſen jetzt der
demokratiſchen „B. Z. a. M.“ die bedauerlichen Erſchei-
nungen dienen, die ſich in der letzten Zeit auf dem Früh
kartoffelmarkte gezeigt haben. Sie behauptet, aus
den Landkreiſen Lebus, Ruppin, Meſeritz und Schwerin er-
fahren zu haben, daß viele Bauern rundweg erklären, bei
den hohen Kartoffelpreiſen keine Schweine füttern zu
wollen, denn durch den direkten Verkauf der jungen Knollen
kämen ſie ſchneller und ohne jedes Riſiko zu Geld. Ein alter
Landwirt teile ſogar mit, daß genau nach der Angabe der
Agrarpreſſe, noch in vielen Orten alte Kartoffeln vorhanden
ſeien, aber zurückgehalten würden, weil die neuen Kar-
toffeln ſo maßlos hohe Preiſe brächten.

Auch die Mitteilungen des bayriſchen Bauernführers
Dr. Heim beſtätigten im weſentlichen, ſo fährt das Blatt
fort, daß viele Kartoffelbauern ihre Ware in rückſichtsloſeſter
Weiſe aus der Erde geriſſen und auf den Markt geworfen
haben, durch die Preiſe verführt: „Wer heute einen Waggon
Kartoffeln verladet, erhält hierfür 1800 Mark, am 1. Oktober
nur 800 Mark“.

Es handelt ſich in der Tat um eine allgemeine Kala-
mität, fügt das Blatt dann aus eigenem hinzu, nicht zum
mindeſten hervorgerufen durch die ſeit beinahe 40 Jahren
gezüchtete Wirtſchaftsethik, die in dem Worte gipfelt: „Hat
der Bauer Geld, hat's die ganze Welt“. Das iſt dem Land
mann in allen Tonarten gepredigt worden und es mag dem
Einzelnen als mildernder Umſtand zugebilligt werden, daß
faſt die ganze deutſche Generation von Landwirten im
geiſtigen Bann dieſer landbündleriſchen Phraſe ſteht. Wenn
die Zeit gekommen ſein wird, ſo ſchreibt die „B. Z. a. M.“
endlich drohenden Tones, werden wir umſer geſamtes
Material aus dieſen Jahren für weitgehende wirtſchafts-
politiſche Betrachtungen nutzbar machen:; während des
Krieges tun wir es aus Gründen, die man anerkennen muß
nicht.

Bauer merkſt Du was? Das Ullſteinblatt. bei dem
nicht nur in wirtſchaftlichen, ſondern auch in anderen Dingen
„Verdienen“ groß geſchrieben wird, will dem deutſchen Land
niann das Geldverdienen in Zukunft gründlich abgewöhnen.
Nun wird man allerdings in den Kreiſen der nationalen
Wirtſchaftspolitiker den weitgehenden wirtſchafts politiſchen
Betrachtungen des Herrn Verlagsdirektors Georg Bernhard,
dem die Vaterſchaft für obige Auslaſſungen zufallen dürfte
mit Gelaſſenheit entgegenſehen. Denn ſeine, durch gewiſſe
Stellen der Heeresverwaltung noch genährte Ueberzeugung
von ſeiner überragenden Bedeutung als Volkswirt wird in
Deutſchland von niemand weiter geteilt. Jmmerhin ver-
dient die Tatſache Beachtung, daß von dieſer Seite alles
Material ſorgſam geſammelt wird, das bei wenig urteils-
fähigen Leuten einen ungünſtigen Eindruck über die deutſche
Landwirtſchaft hervorbringen könnte. Denn nur darum
handelt es ſich und kann es ſich handeln. Georg Bernhard
iſt ſich natürlich der Tatſache völlig bewußt, daß die auch
von anderen beklagten Mißſtände auf dem Kartoffelmarkte
lediglich eine natürliche Folge der Regierungsmaß-
nahmen ſind, um in der Uebergangszeit des Hochſommers
die Kartoffelverſorgung der Bevölkerung ſicherzuſtellen.



Naßnahmen ſtaatsſozialiſtiſcher Art, die gerade von GeorBernhard und den anderen mehr oder minder ſolchen

Vertretern des Staatsſozialismus vor Kriege und imAnfange desſelben bis in den r wurden
mit dem Ergebniſſe, daß ſie von der Regierung, die wirt-
ſchaftspolitiſch in mehr als einer Hinſicht völlig im Finſtern
tappt, übernommen und angewendet wurden. Nun, da ſich
der Mißerfolg des Verſuches herausgeſtellt hat, ſoll neben
der Habgier unſerer Bauern unſere bisher befolgte und
glänzend bewährte Wirtſchaftspolitik an
den Pranger geſtellt werden.

Eine Dreiſtigkeit ſondergleichen iſt es aber, ſich dafür
auch noch auf den Bauernbündler Dr. Heim als Kronzeugen
zu en. Denn wie liegen doch die Dinge in Wirklich-
keit? Um eine frühzeitige und ausreichende Anfuhr von
Frühkartoffeln auf die Märkte herbeizuführen, wurden vom
Kriegsernährungsamte zunächſt etwas übertriebene Höchſt
preiſe feſt geſetzt und gleichzeitig wurde deren weſentliche
Ermäßigung für den 1. Oktober angekündigt. Das Letztere
war ein Fehler und darauf hat Dr. Heim rechtzeitig und
nachdrücklich hingewieſen. Denn die Anzeige der Abſicht, daß
zum 1. Oktober eine ſtarke Ermäßigung der Kartoffel
höchſt preiſe eintreten werde, mußte natürlich zu dem
Ergebniſſe führen, daß jeder Landwirt nach Möglichkeit ver
ſuchen würde, ſich der hohen Preiſe für ſein Erzeugnis zu
verſichern. Daraus erklären ſich die ſtarken Zufuhren auf
dem Kartoffelmarkte. Aber das bezweckte doch eben die Re
gierung durch ihre Höchſtpreispolitik, ſie wollte die Er
nöhrung der Bevölkerung in dieſer Ueberganszeit unbe
dingt ſicher ſtellen und bot daher den Landwirten abſichtlich
einen ſtarken Anreiz, um ihre Ware ſo ſchnell als möglich
zum Verkauf zu bringen.
treffen, ſo iſt es der des mangelnden Augenmaßes, des
Mangels an Erfahrung und Kritik hinſichtlich der Folgen
ihrer Höchſtpreispolitik. Und das, und nichts anderes hat
Dr. Heim gerügt. Die Regierung hätte ihren Entſchluß,
die Höchſtpreiſe zu einem ſpäteren Zeitpunkte ſtark herab
zuſetzen, ſtreng geheim halten ſollen. Dann wäre der plötz-
liche überſtarke Andrang von Frühkartoffehn vermieden wor-
den und der Marktverkehr hätte ſich nach dem Prinzip von
Angebot und Nachfrage von ſelbſt geregelt.

Sind alſo Fehler begangen worden, ſo liegen ſie durch
aus und ausſchließlich auf ſeiten des Kriegsernäh-
rungsamtes, denn deſſen Maßnahmen bezweckten nicht
nur eine reichliche Anfuhr von Frühkartoffeln, ſie veran
laßten auch den Landwirt zu der gerügten rückſichtsloſen
Aberntung der Kartoffelfelder. Aber weder unſerem Wirt
ſchaftsſyſtem noch unſerer Landwirtſchaft kann daraus irgend
ein Vorwurf gemacht werden. Das eine kommt bei der
ganzen Angelegenheit überhaupt nicht in Frage. Und vom
Bauern wurde die Verſorgung des Marktes mit Kartoffeln
geradezu verlangt. Nun kommt ein Georg Bernhard daher
und will ihm einen Strick daraus drehen, daß er nach den
SFeboten der Regierung gehandelt und gleichzeitig, wie be
abſichtigt, die günſtige Konjunktur ausgenutzt habe. Viel-
eicht möchte man ihm auch noch einen Vorwurf daraus
machen, daß er es an der nötigen Ueberſicht über die Markt-
lage habe fehlen laſſen. Aber auch das iſt nicht ſeine Sache,
denn dazu iſt er gar nicht in der Lage. Nein, das geprieſene
Syſtem des Staatsſozialismus jſt für die Kartoffelkalamität
verantwortlich und außerdem der Mangel an praktiſcher
Vorausſicht des Kriegsernährungsamtes. Aber dagegen
wendet ſich die „B. Z. a. M.“ nicht, weil ſie dort lieb Kind
bleiben möchte. Die Städter gegen die Bauern aufzuhetzen
iſt gefährlich und ſchädigt außerdem das Geſchäft
nicht. Nur war der Anlaß dazu ſo ungeeignet wie möglich.

Von Hertha Reißner
VII.

Königsberg i, Pr.
Ganz oben, im Winkel Nordoſtdeutſchlands nahe der ruſſi

ſchen Grenze, hält die alte graue Stadt Wacht. Jm mer 1914
ſah ſie das Elend flüchtender Oſtpreußen, hörte ſie den ruſſiſchen
Kananendonner. Sie hat ſich nicht gefürchtet. Sie weiß, wie
ſtark ihr Feſtungsgürtel iſt und daß preußiſcher Geiſt ſie ver
teidigen würde, derſelbe Geiſt, der vor 500 Jahren das kampf
frohe Geſchlecht der deutſchen Ordensritter beſeelte.
Ausdruck jener ſtarken Zeit gibt heute noch das Königsberger
Schloß, dieſer wunderbare, rrbigdintere Bau der Backſtein
gothik, der das Herz der Stadt iſt. Maſſig und wehrhaft und
dabei doch vielgeſtaltig in der Form, iſt es ein Zeuge desOrdensſtils, der in Oſtpreußen Knrchen, Türme und Surgen
eher ließ und heute als die reizvollſte Gigernart der Provinz

t. Für das großaptige Beſiedelungswerk, die ſchaffensfrohe
Zeit des Ordens, gibt dieſe Baukunſt beredten Ausdruck.
Das Küöänigsberger Schloß hat freilich im Laufe der Zeit

ein anderes icht bekommen. Es iſt genug an ihm herum-
gebaut worden ſpährend der Jahrhunderte. Aber die neuen Teile
haben ihm nichts von ſeiner urſprüngkichen treviger Wuchtnehmen können. Die prägt ſich am tladſten in der Südweſtecke

aus und im Haberturm, der das charakteriſtiſche Merkmal
der Oſtſeite iſt. Jn ihm drückt ſich das Wehrhafte, das Selbſt
bewußte und Kühne von allen Teilen des Schloſſes am ſtärkſten
aus. So oft ich auch über den Müngzplatz gewandert bin, jedes-
mal habe ich mich an dieſem Zeugen großer deutſcher Vergangen-
heit und edelſter Baukunſt gefreut, einer Baufunſt, die dafür
geſchaffen war, Kriegsmänner zu beherbergen und die doch die
Freude am Schönen, am Schmückenden in den Giebeln und
Portalen beweiſt.
Den Könjigsberger Studenten zumal iſt das Schloß noch aus

einem ganz beſonderen Grunde lieb. Gs beſitzt im Jnnern, d.
in ſeinen Kellergewölben einen Anziehungspunkt: Das Blu
gevrichts. Einſt trug es ſeinen grauſigen Namen mit Roecht.
Heute aber fließt dort nur das Blut der Reben. Es iſt Königs
bergs berühmte Weinſtube. Jch kenne Leute, die behaupten,
ſchon von der Luft im „Blutgericht“ benebelt zu werden, und
e die ihren Beſuch im Sommer mit der Bemerkung recht-
fertigen, es ſei da unten ſo ſchön kühl und im Wimer es ſei ſo

Marien Nun s Wnnnt da iau en!“ Nun ja, es ſt ie meter-dicken Mauern die Sommerhitze und jm Winter die Kälte nicht
einkaffen, aber die angenehme Temperatur des unterirdiſchen
Raumes iſt manchem eine ebenſo angenehme Ausrede für das
Verlangen nach einem guten Tropfen. Wahrlich, der Wein im
„Blutgevicht“ verdient ſeinen Ruf! Wie dunkler Rubin leuchtet
der berühante alte Rotwein in den Gläſern, die von der Jugend
mit Haſt, von den alten Herren mit gewiſſer Feierlichkeit an die
i geführt werden. Und ſicherlich ſchmeckt er auch nur im
„Blutgericht“ ſo köſtlich, en, mitin dem runghiſtoriſchen und ſonderbaren Dingen angeſiuſen Raum. Auer-

dachs Keller beſitzt nicht annähernd den gleichen Stimmungsreiz.
s ſind nicht die Vilder, nicht die

die e.
oſtbaren Schnitzereien, nichtR r Patriaierdie wie in alt

Kann dieſe daher ein Vorwurf

Die Kämpfe am Suezkanal
Ein türkiſcher Bericht

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Wie die Blätter er
fahren, haben die bei Mekka vperierenden türkiſchen Streit-
kräfte die Anhänger des ehemaligen Emir Huſſein aus ihren
Berſchanzungen im Aſchar-Paß (80 Kilometer ſüdlich von
Medina) vertrieben. Eine Kamelreiterkompagnie der Auf-
ſtändiſchen hat ſich mit ihren Waffen ergeben. Scheik Achmed
El Man ſur, der die alljährlichen Pilgerkarawanen eskortiert,
hat ſich unterworfen. Der treugebliebene Scheik von
Rabigh hat bei Dſcheddah Zufuhren Hufſſeins erbeutet,
deſſen meiſte Anhänger ſich in die Wüſte und in ihre Heimar
zurückzogen.

Konſtantinopel, 9. Aug. Der letzte Bericht, den wir über
den Kampf vom 22. und 23. Juli in dem Gebiet von
Romani und Katia erhalten haben, lautet: Unſere Ab-
teilungen, die mit der Beſtimmung vorgerückt waren, einen
Erkundungsangriff auszuführen, hatten voll Aufopferung
einen Sturm gegen die ſtark eingerichteten Stellungen
unternommen und beſetzten die erſten Linien der feindlichen
Gräben. Sie gelangten gegen Abend an die Drahtverhaue
der feindlichen Hauptſtellung. Jn der Zwiſchenzeit hin
derten verheerende Sandſtürme die Bewegung
unſeres linken Flügels und nahmen ihm jede Möglichkeit
ſeine Erkundung weiterzuführen. Aus dieſer Lage zog der
Feind mit Hilfe von Abteilungen der Kamelreiterei und
Verſtärkungen, die er aus der Richtung von Kantara und
Duidar heranführte, Nutzen, und machte einen über
raſchenden Angriff gegen den Rücken unſeres linken Flügels.
Von dieſem fiel ein Teil nach einem langwierigen Kampfe
in die Hände des Feindes. Einige unſerer Maſchi
gewehre, die in der Stellung zurückgeblieben waren, wurden
nach Unbrauchbarmachung aufgegeben. Jnfolge dieſes Vor-
ganges wurden unfere Truppen in der Nacht vom 22. zum
28. Juli in der Richtung auf Kati a zurückgenommen. Am
23. Juli unternahm der Feind mit allen ſeinen Kräften
und mit Verſtärkungstruppen, die er eiligſt aus
Kantara heranführte, einen Angriff auf unſere
Truppen, die im Gebiete von Katia lagerten. Er
wurde aber infolge unſeres Gegenangriffs
zurück geſchlagen und erlitt ſchwere Verluſte.

In der Nacht vom 23. zum 24. Juli zogen wir unſere
Truppen auf die Linie öſtlich von Katia zurück.

Englands ſchwarze Liſten
Berlin, 10. Aug. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei

tung“ ſchreibt unter der Ueberſchrift:

„Die ſchwarze Liſte.“ Sir Cecil Spring
Rice, der Britiſche Botſchafter in Waſhington, iſt eifrig an
der Arbeit, um den Amorikanern das für ſie neu
artige Gericht der „ſchwarzen Liſten“ ſchmackhaft zu machen.
Er wird nicht müde zu verſichern, daß ſich die ſchwarzen
Liſten gar nicht gegen die Neutralen richten, „außer
wenn es deutlich iſt, daß die betreffenden
Neutralen ſyſtematiſch mit einer Firma
der ſchwarzen Liſte Geſchäfte abſchließen,
um auf dieſe Weiſe die Verbindung zwiſchen dieſer und eng
liſchen Firmen aufrecht zu erhalten.“ Sir Ceecil verrät nicht
auf welche Weiſe feſtgeſtellt werden ſoll, ob ein Neutraler
mit einer „ſchwarzen Liſte-Firma“ gerade zu dem Zweck
Geſchäfte treibt, „die Verbindung mit engliſchen Firmen zu
erhalten“. Die Wahrheit iſt, daß eben jeder Neutrale,
der ſolche Geſchäfte treibt, mit der ſchwarzen Liſte bedroht
wird, d. h. es wird das Handelsverbot, das angeblich nur
innerhalb Englands und für Engländer gilt, den Neu-
tralen im neutralen Lande aufgezwungen,
ſie werden wie Feinde behandelt, wenn ſie von dem bisher

Zauber ausüben, ſondern die Traulichkeit des Raumes, die
tiefe, faſt immer durch elektriſche, ſtimmungsvoll ahgeblendete
Lämpchen erhellten Dämmexung, die geſcheuerten Holztiſche, die
Heller in ihrer bunten Küfertracht, und ſchließlich die alle
Wände bedeckenden, hoch hinauf getürmten Weinflaſchen,
die eine zweite, dem „Kennex“ wunderbär duftende Mauer bilden.Man verſteht's ſchon, wenn ſich der Beſuch im „Blutgericht“ etwas

lange ausdehnt und der Weg hinaus nicht ſo leicht zu finden
iſt! Ein Glüch, daß der Pfad zur Oberwelt erſt in den Burg-
hof führt, allwo ſich dis allzu Lebhaften zu der nötigen Würde
für die Straße ſammeln können. iſt daher dem Fremden
anzuraten, ſich den Burghof vor dem Beſuch im Blutgericht“
anzuſehen; nachher könnte das Auge für die Schönheit der An
lage, der verſchiedenen Portale, Giebel und Laubengänge etwas
gekrübt ſein. Denn nur ein klarer, von Kultur und Kunſt-
geſchichtsbewußtſein geleiteter Blick vermag erſt das Hraftbewußt
ſein, das ſich in dem Bau ausprägt und die künſtleriſche Sicher-
heit, die reiche Phantaſie der Form zu erkenneri,

Und wenn ſich in eiſigen Wieitexrnächten die Mauern und Giebel
im. grünſilbernen Mondlicht in den ſternklaren r empor
rechen, bekommt das Schloß etwas GeheimnispollGeſpenſtiſches,
und zugleich Machtbewußtes. Dann iſt es Symbol des lampf-
frohen, reinen und tapferen Geiſtes deutſcher Ordensritter.

x

Um den Schloßteich brandet die neue Zeit. Königsberg
iſt nicht wenig ſtolz auf dieſen großen, von uralten Bäumen
umrahmten Teich, der die Merkwürdigkeit beſitzt, mitten in der
Stadt zu liegen. Die neue Schloßteichpromenade, die
ſich vom Münzplatz nach der Brücke erſtreckt, iſt der Treffpunkt
der Königsberger Jugend. Die iſt für einen Bummel
auch gar zu verlockend. Der Blick aufs Waſſer, auf die unzähligen
Ruderboote, die Brücke mit ihrem regen Perkehr, das Schloß und
die Kaffeegärten iſt voll bunter Ahwechſlung. Einſt, in Friedens
zeiten, konnte man hier eine Fülle von Beobachtungen machen.
Was gab es da zu ſehen, an verliebten Backfiſchen, die mit den
Studenten in den Ruderbooten vielſagende Blicke austauſchten,
an heiteren Gruppen um die Marmortiſchchen der Kaffees, an
luſtigen oder erregtan Karambolagen auf dem Waſſer! Fetzt
wird das alles wohl anders ſein. Hinter der Brücke, gin
Anfang der alten Gärten, ſitzt die vornehme Welt im Börſen-
garten, einem grünen Paradies am Waſſer, das nur aus-
erwählten Sterblichen zugänglich iſt. Ja, die Kaſtanien im
Börſengarten könnnten etwas erzählen von töricht-glückſeligen
Studentenliebeleien, von dem nachmittäglichen ausgedehnlen
Kaffeeklatſch der alten und mittelalterlichen Damen, von der
„Läſterallee“ bei den Abendkonzerten und der bunten Pracht
eines Feuerwerks.

Jn den Logengärten ſtehen die Bäume dicht am
Waſſer; wie ein grünes Baldachin ſpannen ſich ihre Zweige
über die einſamen Boote, die unter ihnen langſam dahingleiten.
Gegenüber träumen die verwilderten Gärten alter Patrizier-
häuſer, jener abſeits gelegenen, romantiſchen Stätten die für ein
Dichterheim wie geſchaffen ſind und die innen ſo viel geheimnis-
volle Winkel, herrliche alte geſchnitzte Treppen. und Türen
beſitzen. Jn dieſen Gärten ſingen die Sproſſen, die Nachtigallen

h e Es W ringiches, iſt das Berei r „Verlobungsboote“ u r „Welt-
ſchmerzler“, hier treiben die Boote der Ein oder Iweiiamen.
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häuſern der Hanſaſtädte von der Decke hängen, die den eigenen

nie beſtrittenen Recht, mit den Angehörigen aller krieg-
führenden Nationen innerhalb des neutralen
Landes zu handeln, Gebrauch machen. Daß dies die Ab.
ſicht iſt, wird ausdrücklich feſtgeſtellt durch einen un ver
dächtigen und, ſachverſtändigen Zeugen,
nämlich die italieniſche Handelskammer in
Sao Paulo' (Braſilien) in einem auf amtliche
Weiſung ergangenen Rundſchreiben, das zwar nicht
gerade für Deutſchland beſtimmt war, aber zufällig ſeinen
Weg zu uns nen hat. Das Schreiben lautet in wört-
licher Ueberſetzun e folgt:rſesung l dyn 10, April 10916.

Sehr geehrter HerrAuf Anordnung des Pertr äſidenten und in Aus
führung einer Weiſung, die von höherer konſulariſcher Autori-
tät ausgegangen iſt, erfülle ich die Pflicht, Jhnen in der An-
lage die amtliche ſchwarze Liſte der Engliſchen Regierung(Slatutor Black Liſt) mitzuteilen, worauf diejenigen Firmen
mit dem Sitz in Braſilien aufgeführt ſind, mit denen Handels
beziehungen zu unterhalten verboten iſt.

Jn pflichtgemäßer Erfüllung dieſes Auftrages erlaube ich
mir, die Aufmerkſamkeit Guer Hochwohlgeboren auf die Fuß-
note der Liſte hinzulenken, worin geſagt wird, daß jeder, der
verſuchen ſollbe, die Anordnungen des erwähnten Königlichen
Dekreis zu umgehen, indem er irgend eine der auf der
wgrpen Liſte befindlichen Firmen unterſtützt, d. h. mit ihr
Handel treibt, Gefahr läuft, ſeinerſeits auf die ſchwarze Liſte
geſetzt zu werden.

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren 2c. pp.
Der Sekretär der Kammer

gez. A. Bertoletti,
Nicht weniger intereſſant iſt ein Rundſchreiben, daß

der engliſche Konſul in Para an braſilianiſche Firmen auf
Befehl ſeiner Regierung überſandt hat und worin er dieſe
Firmen in ihrem eigenen Lande t Strafe bedroht,
wenn ſie den Schwarzen Liſten-Firmen“ irgend-
wie Beiſtand leiſten. Dieſes Rundſchreiben lautet in ſeinem
hier in Betracht kommenden Teile überſetzt wie folgt:

Rundſchreiben. GEngliſches Konſulat.
Para, den 10. April 1016.

Geehrte Herren
Seit geraumer Zeit iſt es der aufrichtige Wunſch der

Regierung Seiner Britiſchen Majeſtät, die in Braſilien
zwiſchen engliſchen Firmen und Untertanen ſowie den An-
gehörigen der alliierben Länder einerſeits und den in Para
anſäſſigen braſilianiſchen und neutralen Firmen andererſeits
glücklicher Weiſe beſtehenden guten Handelsbeziehungen
aufrechtzuerhalten und zu erweitern. Jn der
Abſicht, den gegenwärtig zum großen Teil ſich in den Händen
deutſcher, öſterreichiſch-ungariſcher, türkiſcher und bulgariſcher
Untertanen befindenden Handel auf dieſe Firmen zu über-
tragen und die Ausdehnung des feindlichen Handels einzu
ſchränken, hin ich beauftragt worden, allen Perſonen und
Firmen in dieſem Konſulatsbezirk zur Kenntnis zu bringen,
daß jeder Verſuch, eine in der Schwarzen Liſte
ſtehende Firma oder Perſon vor den Folgen der Königlichen
Verordnung Seiner Britiſchen Majeſtät zu ſchützen, damit
beſtraft werden wird, daß die betreffende Firma
ſelbſt auf die Liſte geſetzt wird,Mit angelegentlicher W ghlung

gez G. B. Michell,
Engliſcher Konſul.

Die Luftangriffe im Unterhaus
Haag, 11. Auguſt. Als Pimperton Billing vor

geſtern im Unterhaus die Verteidigung gegen die Luft
angriffe als ungenügend bezeichnete und das zum Gegen
ſtand einer Debatte machen wollte, unterſtützten nur fünf
Mitglieder ſeinen Antrag, weshalb er zurückgezogen werden
mußte. Die „Times“ bemerkt hierzu, es zeige ſich. wie ſehr
Billing nach ſeinem Erſcheinen vor der Kommiſſion zur
Unter n der Luftſchiffahrtsan gelegenheiten im Anſehen
verloren hat.

Geſang, Lachen und Rufe dringen in chwachen Wellen von dem
belebten Teil herüber. Aber auch das hören die Liebespaare auf
dem dunklen Waſſer nicht. r

Das Charakteriſtiſche der Stadt ſind dje vjelen Brüdkchen und
die Speicherviertel. An der Grünen Brüde ſchaut das
wuchtjige ſtolze Gebäude der Börſe über das Gewirr der ver
ankerten Segelſchiffe, über Dampferſcharnſteine und Fiſcherkähne,

ier iſt der Miftelpunkt des geſchäftlichen r ein Klein-
amburg. Der Blick von der Krämerbrücke iſt noch ma-

eriſcher. Am Quai liegen Dutzende von litauiſchen Obſt, Käſe
und Fiſchkähnen. Köänigsberger Hausfrauen beſorgen dort ihren
Vormittagskauf. Manch derbes Wart kann man da hören. das
aber den Nichtoſtpreußen unverſtändlich bleibt. Ueberhaupt ſo
ein ſchimpfendes litauiſches Fiſcherweib! Es gehört ſchon ein
Poſten Mut dazu, dem Wortſchwall ſtandzuhalkten. Prachtvolle
Typen ſitzen da machtbewußt und kampfbereit vor den Fiſch-
körben, in denen die Flundern vorherrſchan. Flundern ge-
höven zu Königsherg wie die Marzipanbäcker.

In dieſem ganzen Stadtviertel riecht es nach Ait und
friſcher, herben Seeluft. Um die Schiffswimpel flättern die
Möven. Auf der Laſtadie ſchleppen Hafenarbeiten über
ſchwankende Bretter die Ladung löſchender Dampfer und Kähne.

Königsberg maleriſchſter Winkel aber jſt das Hundegatt,
jener Zweig des Hafens, der von alten Kontorhäuſern und
Speichexn eingefaßt wird. Jm Hintergrund rggt die Silhuette
des Schloß und Poſtturms zwiſchen den Maſtſpitzen hervor.
Die Speicher ſind ſehr alte Fachwerkbauten, mit ſpitzen,
charaktervollem Giebel und berühmten Speichermarken, den in
Stein gemeißelten Figuren und Ornagmenten, die in vergan-
genen Zeiten die Hausnummern erſetzten. Ein Gang durch die
Speichergaſſen gibt ein klares Bild vom alten Königsberg und
eine Fülle feiner, intimer Motive, die es wert ſind, mit Stift
und Pinſel feſtgehalten zu werden. Gegen Abend, wenn nur die
Umriſſe der Giebel, Schiffsſchornſteine, Maſten und Türme der
Stadt ſchwarz gegen den hellgelben- Himmel ſtehen, wenn die
Hafenarbeit ruht, die geſchloſſenen Speicherluken müden Augen
gleichen, die Abendſonne goldene Streifen auf das Waſſer malt
und vom Soekanal, von leichter Briſe getrieben, Segelboote
heimgleiten, hat das Hundegatt ſeine ſchönſte Stunde.

4

Vom Erkerfenſter meines Zimmers ſah ich das Stein
dammer Kirchlein, das an der belebteſten Straße der Stadt, durch
ein paar Kaſtanien vom Bürgerſteige getrennt, inmitten des
brandenden Verkehrs ſchüchtern und friedlich mit ſchmalen,
ſpitzen Türmchen zum Himmel weiſt. Die in der Sonne weithin
leuchtenden goldenen Zeiger ſeiſer Uhr mahnten mich all
morgendlich daran, daß es Zeit ſei, in die Redaktion zu pilgern,
Das war manchmal eine unwillkommene Mahnung. Aber
dennoch liebte ich dies Kirchlein. Neben ihm war nämlich der
Blumenmarkt. Da entſtand jeden Mittwoch und Sonnabend ein
holdes Wunder von Färben. Aber nie ſchien mir das Blumen-
meer dort herxlicher als Ende Arpil, wenn auf den Tiſchen die
Hhazinthen, Tazetten, Krokuſſe und Tulpen ar
Dann kündeten mir die Duftwellen am Steindammer Kirchlein,
daß es endlich, endlich Frühling geworden war, den wir „vom
7 den“ in Oſtpreußen ſo lange mit ſchmerzlicher Sehnſucht er
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Provinz Sachſen und Umgebung
Augenblicklicher Mangel an Fettſchweinen

Man ſchreibt uns: Es iſt lebhafte Klage geführt worden,
daß die Viehhandelsverbände ihren Verpflichtungen den
ſtädtiſchen Gemeinden gegenüber nicht nachkämen, obgleich
ſie über reichliche Viehmengen verſügen. Einzig und allein
liege die Schuld der Fleiſchknappheit an dieſen Verbänden.
Auch ſeien vertragsmäßig abgeſchloſſene Lieferungen an
Fettſchweinen unterblieben. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen,
daß nicht über reichliche Viehmengen verfügt wird, wie dies
ſchon aus der ſehr bedauerlichen Heranziehung einer ſo
großen Zahl milchender Kühe zu don Schlachtviehlieferungen
hervorgeht. Was aber die Verzögerung in der Erfüllung
von Lieferungsverträgen über Fottſchweine anbelangt, ſo
iſt darauf hinzuweiſen, daß durch das Kartoffelver-
fütterungsverbot alle fachgemäßen Berechnungen
der Mäſter über den Haufen geworfen worden ſind. Mit
den ſtädtiſchen Verbrauchern bedauern die landwirtſchaft
lichen Erzeuger die Erſchwernis der Mäſtung ungemein;
denn dieſe iſt für letztere mit höchſt empfindlichen Einbußen
verknüpft. Dieſer Fall zeigt wieder einmal, wie ſehr die
Intereſſen von Grzeugung und Verbrauch von ein und den
ſelben Eingriffen in die Produktionsmittel gleichmäßig ge
troffen werden. Einen böſen Willen der Viehhandels
verbände daraus herzuleiten, iſt gänzlich abwegig.

Ken 9 Samweinezuqcht und Hausſchlachtungen

on der Eberhaltungs-Genoſſenſchaft Quellendorf in Anhalt wird geſchrieben: r
Nit Befriedigung konnten wir, ſeit der Krieg tobt, bei jedem

Vierteljahrsabſchluß feſtſtellen, daß in unſerer Genoſſenſchaft
ein Rückgang in der Schweinezucht nicht eintrat,
daß bielmehr eine Zunahme zu verzeichnen war. Die Zahl der
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſtieg; heute zählt die Genoſſen
ſchaft ein Drittel gedeckter Säue mehr als 1913. So freudig
man dieſen Aufſchwung vwegrüßte. um ſo bedauerlicher iſt die
Erſcheinung, daß die Ferkel jetzt kaum loszuwerden
ſind, trotz der guten Gerſtenernte und der, trügt nicht der Schein,
noch beſſer ausfallenden Kartoffelernte. Es beſteht eine ge
wiſſe Unluſt, Schweine zu füttern. Geht man der Urſache nach,
ſo wird überall geſagt: „Ja, für wen ſollen wir denn die
Schweine füttern?“ Man hört nun auch von Perſonen, die
es wiſſen müſſen daß für den nächſten Winter die Haus
ſchlachtungen ſoweit eingeſchränkt werden ſollen, daß
in je einem Haushalt nur ein Schwein geſchlachtet werden darf.
Iſt dieſe Behauptung richtig, dann wird eine Vermehrung
ſchlachtreifer Schweine nicht kommen, obwohl es in Anbetracht
der Fett- und Fleiſchknappheit ſehr zu wünſchen wäre. Hatte
vor 15 Jahren die Beſtimmung über Zwangsſchlachten arge
Lücken in die Beſtände geriſſen, zum Schaden für kommende
Zeiten, ſo dürfte es jetzt abermals dahin kommen, daß die Be
ſtände eher kleiner denn größer werden. Es t dringend nötig,
daß dieſer Zweifelszuſtand ein Ende findet. Eine amtliche Er
klärung dahin, wie die Hausſchlachtung für den kommenden
Winter geregelt wird, tut not.

Dazu bemerkt der „Anh. Staatsanz.“: Der geringe Ferkel
abſatz innerhalb Anhalts iſt, wie wir an unterrichteter Stelle
hren, weniger auf die Einſchränkung der Hausſchlachtungen,
als auf die in Anhalt herrſchende Milchknappheit zurück
zuführen. Dieſe erſchwwert das Aufziehen der Ferkel ſehr, fo daß
ſie teilweiſe nach außerhalb gegeben werden, wo die Milchverh et
niſſe noch etwas günſtiger liegen, namentlich nach Preußen.
Die zuſtändigen Stellen ſind jedoch nach Möglichkeit bemuht,
gewiſſermaßen als Erſatz für die nach auswärts gehenden Fer
kel die Einführung von Läuferſchweijnen zu fördern,
auf deren Zucht die Milchknappheit ohne Einfluß bleibt. Ein
Verbot der Hausſchlachtungen, wie vielfach ange
nommen wird, beſteht keineswegs, nur mu denSchlachtungen die Genehmigung der Kreistommunalberwal

tung a lt werden, die unter gewiſſen Bedingungen nach
Prüfung der Verhältniſſe im weiteſten Maße erteilt wird. Durch
die bevorſtehende Neuregelung der Fleiſchabgabe im ganzen
Reiche werden jedoch auch dieſe Beſtimmungen einer Reviſion
unterzagen werden, ſo daß durchaus fein rund beſteht, die
Schweinezucht einzuſchränken.

n und Verwendung von Sonnenblumen
ie Reifezeit dar Sonnenblumen iſt verſchieden, je nachu n ſiz S von St bis Okto

er. Samenteller der einzelnen Pflanzen reifen meiſtzeitlich verſchieden. ße ſlashen eeſen weiß
Sobald ein Samenteller kurz vor der Vollreife ſteht, wird

er 2bgeſchnitten, bei den anderen wird in gleicher Weiſe ver
fahren. Man erreicht hierdurch einmal, daß die reifen Samen
teller nicht durch Vo elfraß geſchädigt werden, und dann ent-
wickeln ſich auch die übrigen kräftiger

Die abgeſchnittenen Samenteller werden ſogleich an Bind-
fäden gereiht oder einzeln auf Lattengeſtelle gelegt, zum Trog
nen in luftige Räume gebracht. Keinesfalls dürfen ſie
auf Haufen gepackt oder die nicht völlig trockenen Körner aus
den Tellern gebracht werden. Das Herausbringen der Körner
geſchieht in größeren Betrieben durch Dreſchen, in kleineren kann
es durch Aneinanderreiben von Samentellern erfolgen. Die
Samen müſſen auch in nicht zu dicken Schichten in luftigen trocke-
nen Räumen gelagert und zur Vermeidung von Schimmel-
bildung möglichſt täglich umgeſchaufelt werden.

Die Blätter der abgeernketen Pflanzen können vexfüttert
oder zur Streu benutzt werden, die holzigen Stengel geben ge
trocknet ein vorzügliches Perſchalungsmaterial für das Bau
gewerbe, welches bei der herrſchenden Rohrknappheit beſonders
willkommen ſein dürfte.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: uptinann Reg.
und Baurat Zimmermann, früher in Raumburg (S.); Oberleutnant Hans Valentin Hu be gus Raumhurg S.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhjelten: Unteroffizier
Hermann Biſchoff gus Eisleben, Jäger Otto Ernſt Thieme
u Oberröblingen g. S., Fnf. Albert Böhme und Leutnant
d. R. Könitzer aus Naumburg, Kriegsefreiwillige.
Lothar u. Oskar Grünthal, Jnf. Max Rudolf und Jnf.
Paul Hüner aus Weißenfels, Gefreiter Hermann Hamſfel
aus Weimar.
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f Kloſtermansfeld, 11. Auguſt. Ein Lazarettinſaſſedermißt.) Der us tier G Bruns von der l1. ob
des Reſerve nfanterie- Regiments 99 wird feit Sontag im
hieſigen Lazarett vermißt, Er hat ſich an dem
Ausgang der Verwundeten beteiligt, iſt aber bis jetzt nicht in das
Lazarett zurückgekehrt.

Suhl, 11. Auguſt. (Bei dem Fliegerangriff)auf Stuttgart hatte Frl. Olga Hartung von hier opferfreudig
unter Einſetzung ihres eigenen Lebens Werke der Nächftenliebe
vollbracht. Jn Anerkennung wurde ihr der Friedrich-Orden mit

ertern am blauen Bande verliehen und vom Köni
Wilhelm II. von Durttemoerg ei an die Bruſt geheftet.
Als e beſonderen Da der du einen von ihmſelbſt ifteten e der Heldih h e h

Brüder

ben“ für Fräulein Hartung ein, weil ſie das nicht vermochte,
da ihre rechte Hand infolge einer bei dem Fliegerangriff er
littenen Perletzung noch verbunden war.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Oſterode a. H., 11. Auguſt. (Landrat.) Landrat
Dr. Schwendhy hier iſt zum 20. Auguſt nach Kattowitz in
Oberſchleſien verſetzt worden. Dr. Schwendh war in der letzten
Zeit als Hilfsarbeiter im Reichsamt des Jnneren tätig, nach-
dem er vorher am Feldzuge teilgenommen hatte. Er hat dem
Kreiſe Oſterode 11 Jahre vorgeſtanden. Zu ſeinem Nachfolger
iſt der Regierungsrat Freiherr von Stockmar in Liegnitz
ernannt worden.

Zeitz, 11. Auguſt. (Städtiſches Arbeitsamt).
In einer Sitzung des ſtädtiſchen Arbeitsamtes ſtimmte dasſelbe,
die Genehmigung der ſtädtiſchen Kollegien vorausgeſetzt, der Gr-
richtung einer weiblichen Abteilung des ſtädtiſchen
Arbeitsnachweiſes zu.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Eisleben, 11. Auguſt. (Städtiſches Lyzeum). Die

Wahl des Oberlehrers an der Königlichen Luiſenſtiftung in
Poſen, Albert Bigallowons, zum Direktor des hieſigen
ſtädtiſchen Lyzeums vom 1. Oktober ab iſt durch das Staats
miniſterium beſtätigt worden.

Genthin, 11. Auguſt (zZuſammenſchluß zu einem
Verband). Die evangeliſchen Hausfrauenvereine im Kirchen
kreiſe Altenplathow hatten bei der Plauer Schleuſe eine Zu-
ſammenkunft zur Begründung eines Verbandes. Es waren über
300 junge Mädchen erſchienen. Nach Paſtor er r
wuſterwitz ſprach Fräulein Kähler aus Halle (S.), die als
Vertreterin der deutſch evangeliſchen Jungfrauenvereine gekom
men war, Sie verſtand es meiſterhaft, aus reicher Erfahrung
und innerlicher Berührung mit der Jungmädchenwelt den Ver
ſammelten den befriedigendſten Lebensinhalt und die höchſten
Lebengziele zu zeigen mit Beziehung auf die ernſte, große Zeit.
Darauf ſprach noch Paſtor Kannenberg-Jerchel. Nach der
ſich anſchließenden herrlichen Dampferfahr? auf den Havelſeen
fanden ſich die Teilnehmer zu einer Schlußfeier ein. Auf-
führungen, Deklamationen, Chorgeſänge wurden von den einzel-
nen Jungfrauenvewinen geboten. Mit einer Andacht des Super-
intendenten Lüdecke-Altenplathow ſchloß die ſchöne Feier.

Freyburg (U.), 10. Auguſt. (Jugendpflege.) Auf
miniſterielle Veranlaſſung findet hier vom 6. September ab an
vier aufeinander folgenden Nachmittagen ein Lehrgang zur Aus-
und Fortbildung von Turn und Spielleitern unter beſonderer
Berückſichtigung der militäriſchen Vorbereitung ſtatt.

Roßbach (S.), 10. Auguſt. (Diamantene Hochzerft.)
Du eer B. Knoblauch und Frau begingen die diamantene

ochzeit.

Lebens- und Genußmitktelfragen
XMerfeburg, 11. Auguſt. (Ein Ziegenzucht-Ver-

ein für Merſehurg, Venenien, Meuſchau und
den Gutsbezirk Werder) iſt geſtern Abend nach einem
Vortrage des Regierungs und Veterinärrats Franke hier,
gegründet worden. Landrat Freiherr von Wilmowski
ſtelle Kreisbehilfen in Ausſicht. Auf den Verlauf
der Verſammlung kommen wir noch zurück.

4 Teuchern, 11. Auguſt. (Roggen- und Gerſten-
ernte) ſind beendet. Der Ertrag an Körnern und Stroh iſt
ein vorzüglicher. Weizen- und Haferernte ſind in vollem Gange.
Nach den ſeit einigen Tagen jn den Handel gebrachten Frü h-
pflaumen und Birnen iſt die Nachfrage ſehr groß. Da
Birnen ſelten ſind, werden ziemlich hohe Preiſe, 20--25 Mk. für
50 Kilo, gefordert. Schon jetzt überbieten die Vertreter der
Marmeladenfabriken einander und treiben die Preiſe in die
Höhe. Kommt vor einigen Tagen zu dem Pächter einer größeren
Pflaumenanlage ein Vertreter einer Musfabrik und kauft ihm
den geſamten Anhang zu 8 Mk. pro Zentner ab. Der Ver-
käufer, dar ein gut Geſchäft gemacht zu haben glaubte, war ſicher-
lich wenig angenehm überraſcht, als ihm wenige Stunden ſpäter
der Vertreter einer anderen Fabrik nicht weniger als 12 Mk.
für den Zentner bot. Wenn das ſo weiter geht, wird im Einzel-
verkauf der Zentner Pflaumen kaum unter I Mk. zu haben
ſein. Das ſind ſicher keine angemeſſenen Preiſe bei dem überaus
reichen Anhange.

Altenburg, 11. Auguſt. (Um dem Fleiſchmangel)
zu ſteuern, läßt die Jnhabscin eines hieſigen großen Jnduſtrie-
unternehmens auf ihrem Grundſtück eine Kaninchenfaren
errichten. Es ſollen darin 5000 Stück Kaninchen untergebracht
und den Arbeitern zur Verfügung geſtellt werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfäſſe
X Merfeburg, 10. Juli. (Gin Opfer ſeines Beruf s.)

Auf dem hieſigen Perſonenhahnhof ereignete ſich heute früh ein
tötlicher Unglücksfall. Der 24jährige Bahnarbeiter
Boltze von hier, der an einem Wagen mit Zettelankleben
beſchäftigt war, wurde beim Rangieren mehrerer Wagen erfaßt,
und ſo ſchwer verletzt, daß ſein Tod nach kurzer Zeit eintat.

Altenburg, 11. Auguſt. (Pilzvergiftung.) Der
Realghmnaſiaſt Theo Walther und ſeine Mutter Frau verw.
Oberlehrer Walther, Tochter des Rentners Franz Walther hier,
ſtarben in Rieſa an Pilzvergiftung.

Chemnitz, 11. Auguſt. (Pilzvergiftungen.) Nach
dem Genuß von ſelbſtgeſammelten Pilzen erkrankte eine in der
Nordvorſtadt wohnhafte Frau, ſowie deren zwei Kinder. Eines
der Kinder, ein zwöl Jahre altes Mädchen iſt im Krankenhaus
geſtorben.

Roßleben, 10. Auguſt. (Als Leiche aufgefunden.)
Die 28 Jahre alte Ehefrau Jrma des Bäckermeiſters Hirſch,
welcher zum Heere eingezogen iſt, Mutter zweier Kinder, wurde
als Leiche in der Unſtrut gefunden.

Antonsthal, 11. Auguſt. (Gine ganze Familie
freiwillig in den Tod gegangen.) Die Frau des
Fabrijkarbeiters Schneider hier, der ſich vor einigen Tagen
durch Erhängen entleibt hat, iſt mit ihren beiden Kindern in
das Waſſer eines Fahrikgrabens geſprungen. Mlle drei Perſonen
ſind ertrunken.

Verſchiedene Vachrichken

Derenburg (Harz), 11. Auguſt. (Soziale Fürſorge)
hat Ri tsheſitzer Rimpau dadurch erwieſen, daß er nicht
nur das loß in Langenſtein bei Derenburg, ſondern zugleich
ſämtliche Arbeiterhäuſer dort ſowohl wie im benachbarten Bähns-
hauſen auf ſeine Koſten mit elektriſcher Lichtanlage verſehen läßt.
Das hieſige Werk iſt ſtark mit weiteren Aufträgen verſehen; der
Reingewinn dieſes Jahres dürfte den vorjährigen trotz reichlicher
Abſchreibungen noch übertreffen.

Großlübars (Kr. Frichow), 10. Auguſt. (Namen-
änderung). Den beiden letzten männlichen Nachkommen der
proteſtantiſchen Linie der aus Pommern ſtammenden Familie
v Koziczkowsky, dem Rittergutsbeſitzer Cuno v. Kozicz-
kowsky auf Parſchkau und Adminiſtrator auf dem hieſigen
Rittergut und dem Baheriſchen Hofrat Dr. med. Eugen v. Kozicz-
kowskh in Bad Kiſſingen ſowie dem letzten Nachkommen der
katholiſchen Linie dieſer Familie Otto v. Koziczkowsky in Pila iſt
der urſprünglich deutſche Name in der Form „von Rützen
Koſitzkau“ verliehen worden.

Großwudicke (Kr. Ferichow), 11 Auguſt. (Rittergut
Verpachtung). Das hieſige Rittergut, dem Rittmeiſter
Krick gehörig, wurde an den Baron von Gondart, Direktoriner Gat

a

Seehauſen i, Altm., 11. Auguſt. (Beſitzwechſel). Dasm.als Muſtergut bekannte Ritter gut Warnsdorf bei Pritz-
walk, 2550 Morgen groß ging durch Kauf an Fabrikbeſitzer
Henning aus Schwanebeck, Kreis Oſchersleben, über.

Lettin, 11. Auguſt. (Der Rotlauf tritt jetzt unter den
Schweinen häufiger auf, ſo daß ſchon manche Tiere verendeten.
Wegen Knochenweiche mußten Ziegen notgeſchlacte werden.

Stößen, 11. Auguſt. (Brand) Die hieſige Feuerwehr
wurde nach Prittitz gerufen, dort brannte ein Stallgebäude
des Landwirts Löber nieder.

K. Bitterfeld, 11. Auguſt. (Diebſtähle.) n der ver-
gangenen Nacht wurden in einem Fabrikgrundſtück der Aeußern
Zörbigerſtraße Hühner geſtohlen und an Ort und Stelle abge
ſchlachtet. Jn derſelben Nacht wurde auf der nahen Grube
„Friedrich“ zu Holzweißig ein Treibriemen Diebſtahl ausgeführt.

Hohndorf, 11. Auguſt. (Der Mörder gefaßt?)
Unter Verdacht des Raubmordes an der Bäckerswitwe Kühn
in Hohndorf wurde der Bergarbeiter Jentſcheck aus Gersdorf
verhaftet. (Privattelegramm.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zur Ehrung Hoffmann von Fallersleben

Der 26. Auguſt iſt ein Gedenktag für alle Deutſchen, Ay
d dichtete im Jahre 1841 auf dem damals engliſchen
Helgolannd Hoffmann von Fallersleben „Deutſchland, Deutſchland
über alles“, in dem ſein Genius die deutſche Einheit und Größe
vorausahnend beſang. Zu dieſem Gedenktage hat Prof. Hoff-
mann-Fallersleben, der Sohn unſeres Nationaldichters,
eine Radierung von dem Landhaus auf Helgo-land geſchaffen, in ßem das Lied vor 76 Jahren entſtand. Der

Preußiſche Landesverein vom Roten Kreuz ver
teilt dieſe Originalradierung als Ehrengabe für eine Spende von
10 e. 50 Mark für eine numerierte und handſchriftlich vom

tler untergzeichnete.
Zur weiteren Ehrunig des Dichters erſcheint zugunſten des

Preußiſchen Roten Kreuzes ſein Bildnis, das Prof. Henſeler
gemalt und Prof. Hoffmann-Fallersleben feſtlich mit einem Kranz
umrahmt hat. Das Jubiläumsbild gelangt in drei Ausgaben
m Verkauf. Nähere Auskunft erteilt Abteilung VI des Zentral-
omitees vom Roten Kreuz, Berlin V 35, Schöneberger Ufer 13.
Poſtſcheckkonto Berlin 21281.

Eine Unſitte
In dieſem Krieg wird faſt jedes neue, irgndwie auf die Er

eigniſſe Bezug nehmende Buch unter irgend einem Vor-
wand einem unſerer Heerführer zugeſandt. Da hat

ſo ſchreibt der „Zwiebelfiſch“ der „Freiherr von
Schlicht“ (Graf Baudiſſin) eines der leider ſo zahlreichen
„luſtigen Bücher aus ernſter Zeit“ verfaßt, und da darin eine
„Frau Schnappauf“ mit Hindenburg Briefe wechſelt, mußte das
Buch natürlich an Frau von Hindenburg geſandt werden. Die
hat ſich denn auch bedankt und höflich mitgeteilt, daß ſie an der
Schnappaufen „viel Freude gehabt hat.

Es iſt klar, eine Dame kann doch gar nichts machen, wenn
ihr der Graf Baudiſſin nun mal das Papier „ſchenkt“ Aber
peinlich anzuſehen iſt es, wie dieſer harmlos-liebenswürdige
Brief einer gütigen und vornehmen Dame in der Hand der lachen-
den Empfänger ſofort zum Plakat wird. Das nächſte Buch
wird ihr vielleicht perſönlich überreicht werden, und wenn ſie
dann ſagt: „Ach, zu liebenswürdig, lieber Graf, das iſt ja ein gar
zu amüſantes Buch,“ dann wird dieſer Ausſpruch von Gramimo-
phonen aufgenommen, und an allen Marktecken kreiſcht und auäkt
es dann: „Gar zu amüſant, ſagt Frau von Hindenburg, Frau
von Hindenburg ſagt gar zu amüſant. gar zu amüſant ſagt Frau
von Hindenburg, lieber Graf!“ Aexepexe!

Kleine Kunſtnachrichten
Ein neuer Roman von Max Halbe. Nach zwei-

jähriger Arbeit hat Max Halbe einen Roman vollendet, der den
Titel „Jo“ führt und zum Herbſt als Buch erſcheinen ſoll.

Wie uns aus Gera mitgeteilt wird, iſt das „Finale“
Schauſpiel in bier Aufzügen von Hans L. Arronge, von der
Jntendanz des Fürſtlichen Hoftheaters zu Gera-Reuß im
Manufkripte zur Uraufführung erworben worden.

Gine Erfindung. Aus München meldet die „Korre-
ſpondenz Hoffmann“: Um den immer aufs neue auftauchenden
müßigen Gerüchten über den Rücktritt des Generalmuſikdirektors
Bruno Walter ein Ende zu machen, erklärt die königliche
Generalintendanz, daß die ganze Sache auf böswilliger Er-
findung beruht, und daß von einem Rücktritt niemals die Rede
eweſen iſt. Bruno Walter habe wegen Krankheit vor Schluß
er vorigen Spielzeit lediglich auf ärztliche Anordnung Urlauhb

nehmen müſſen, er habe nunmehr nach den Ferien ſeine Tätig-
keit in vollem Umfang wieder aufgenommen.

Paul-Wegener- Gaſtſpiel in Königsberg.Jm. Rahmen einer aus Witterungsrückſichten vom Crarizer
Freilichttheater ins Neue Schauſpielhaus verlegten Vorſtellung
ſpielte Paul Wegener die Titelrolle in Sophokles-Hofmanns-
thals „König Oedipus“. Seine großzügige und zugleich fein-
ſpürig ins einzelne dringende h riß das tief-
ergriffene Publikum zu ſtürmiſchen Beifällskundgebungen hin.

Anton Ohorn, der vor kurzem ſeinen 70. Geburtstag
beging, hat ein neues Werk fertiggeſtellt: „Kotzebues Rache“, ein
deutſches Spiel, das nach dem Vorwort des Buches „nicht durch
ſtarke äußere Effekte wirken will, ſondern durch die Erinnerung
an eine bedeutſame Zeit und an große Menſchen“. Das Stück
wird am Jenger Stadttheater zuerſt aufgeführt.

„Die weibliche Gefahr“ betitelt ſich das neueſte
Bühnenwerk von Hans von Wentzel, dem Verfaſſer von
„Buchhändler Palm“. Es iſt eine utopiſche Komödie, welche die
Herrſchaft der Frauen in männlichen Berufen verſpottet. Vom
gleichen Verfaſſer erſchien letzthin ein hiſtoriſcher Zyklus „Fride-
ricus Rex“, der die Genehmigung zur Aufführung erhalten hat.

Der Maler Bernahys, einer der begabteſten Künſtler
der jungen Generation, der in vielen Ausſtellungen der Sezeſſion
Aufmerkſamkeit erregt hat, iſt gefallen. Er war mit Gertrud
Eyſold vermählt.

Stiftung für das Deutſche Muſeum inMünchen. Der frühere k. k. Sektionschef Dr.-Jng. Karl
Gaelsdorf- Wien hat dem Deutſchen Muſeum feine 1600
Bücher und Schriften über die Geſchichte des Lokomotiv-
hau s übermittelt; außerdem wurden 1600 Zeitungen und 5000
Photographien von Lokomotiven und Lokomotive heiten dem
Deutſchen Muſeum neben dieſer Schenkung einverleibt.

Profeſſor Dr. Louis Tugillon, der berühmte Bild-
hauer, iſt zum Mitgliede dec Dresdener Kgl. Akademie der bilden-
den Künſte ernannt woren. Gleichzeitig erhielt dieſe Auszeich-
S Profeſſor Guſtav Klimt, der hervorragende Wiener

aler.

Kurorte und Reiſen
Bad SoodenWerra. Hier iſt eine Milchardnung eici

lahrt. wonach Kinder bis zu 2 Jahren und ſtillende Mütter auf
orzugskarten täglich 1 Liter Milch erhalten, ältere Kinder

Liter, kranke Kurgäſte aller Art auf ärztliche Verordnung bis
zu 1 Liter käglich. Es wird allſeitig freudig begrüßt, daß die
Milchverſorgung ſich für die Kurgäſte immer günſtiger geſtaltet,

St. Blaſien, Beſuchsziffer ſeit 1. Januar 1016 2844 (im
gleichen Zeitraum 10915 1637).

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon für Provinz, Börſenund Handelsteil i. V. H. Mieſchner; für Dertn Gerichtsſaal,

S r t e für ügen ift.enſchaft un rmiſchtes: H. Reißner; für Anzeigenteil:8 kenne e Sei ſern ba



Thoat7 Walhalla- er 6919
VNeu? Heute Freitag Vrataufführung: Neun
„Kalserplatz 3 eine Treppe“.
Posse in 3 Akten von Osk. Engel und Vikt. v. Körber,

von Leo Schottländer,
mit r Gustav Bertram als Gast. r

Nachm.Radrennen Sonntag r
Vorverk. zu ermäb. Preis. b. Anspach, Grimm, Hoffrichter,Offenhauer, Schröter, Fehnienbute Steinbrecher aspPer.

e Sonnabend: Trainin
t III P eissnſf t Z. annee

Sonnabend den 12. August 1916, abends S UhrW. Voſks- Konzertgee Stadtthester-Orchesters. Wer
Eintritt 20 Pfg.Vorverkauf in den ofmuseibalienbauaälungen von H. Hothan

Dd und R. Koch und im Restaurant auf der Peissnitz. J

Kohulbücher, Sehreib- und Zeichen- Artikel

Alhbin Hentze, Halle a. S.
3917) Schmeerstrasse 24

[3920

Große

Portoerſparnis
erzielen Sie durch Benutzung unſerer

öchreibmaſchinen Poſtkarten

mit gummierter, umlegbarer Klappe in Streifen
zu 4 Stück.

Billigſte Preiſe. Schnellſte Bedienung.
Preisangebote mit Muſter koſtenlos.

Otto Thiele
Buchdruckerei und Verlag der Halleſchen Zeitung

Obere Leipzigerſtr. 61/62.

Braun ohſen rei S
Kohle u. Brikett-GrosshandlungD. Oelsner, Rreslau, Viktoriastrasse Nr. 70.

Seltenes
Pachtangebot.
Vndetwotne Umſtände halber cediere

ich ſofort meine

Rittergutspachtung
500 Morgen grof;

(in der goldenen Aue) an Bahnſtation.
Näheres unter „Rittergutspachtung“
duvch Rud. Mosse, Leipzig. 48858

Vom Freitag, den 11. d. Mts. abſteht wieder eine große Auswahl

allerbeſter, rhein-belgiſcher

Faugfohlen
bei uns zunun Verkauf. (4926Gebrüder Schwahb,

Delitzſcherſtraße 12/13.

Gere en100-300 3tr. beſchlagnahmefreie Gerſte
ſucht gegen Kalkſtickſtoff einzutauſchen.

Dom. Sundhauſen (Hzgt. Gotha).

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

Reichhaltiges

Ersatzteillager

C Merseburgerstrasse 17/18. 13776)

Vapdwürtöchaffrhe Naehinen

Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt

Grosse

Königstrasse 35.

Anzeige.

Firmen für

leeren bitten wir für
grosser

Vergebung
Aufträge sich an uns zu wenden.

13855

S
S

T D m ls Präzisionsleeren,
8 Leistungsfäbige, eingearbeitete Firmen für

2

sofortige Lieferung von genauen Präzisions-
sehr

Rheinische Fetallwaaren- u.MaschinenfabrikK. Abt. Sömmerda
n X999 6696955650996096690699606 9

SilanzKonto am 30. un 1016.

Aktiva. Paſſiva.Hausgrundſtücks-Kto. C 41000.00 M ger derguthaben
nventar-Konto (600.001 Konto 11 900.00aſſa-Konto 3282.79 Hhpatheken Konto 30000.00

Debitoren 500.00Gewinn- und Verluſt-
Konto „3 482.79

Summa 45 382.79 Summa 45 382.79
Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1915 61Zugang: Abgang.
Zahl der Genoſſen am 30. Zuni 191 51

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben
um 3950 und die Haftſummen gleichfalls um 3050 vermehrt.
h mthaktfunime aller Mitglieder beträgt am Jahresſchrſg

Halle a. S., den 30. Juni 1916.
Hausgenoſſenſchaft xSuthſenthüringerhanz

Cingetr. Gen. m. beſchr. Haftyfl. zu Halle a.
Ziervogel. Giümther.

Wratzke u. Steiger,
Juwelen 60 d

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber 13789
Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, Witte r und Sonnabends9 bis hr vormittags.Deutſches gartell Halle Verband nationaler Vereine

Marienſtraße 17 I.

ßimöenburg,
Hote! J. Ranges

Massiver Neuban mit zwei Nebenhäusern, direkt am Walde
mit Ausgang zum Phllosophenwege gelegen. Als hyglenlschen
und sanitären Neuerungen wie flliessendes kaftes und warmes
Wasser und Bäder in jedem Zimmer. Geschütate Terrasse, groeser
Park, Autogarage. Fernruf (Bad Harzburg) 60. Telegramm-
Adresve: Hindenburghotel. Prospekte versendet die Direktion

Wer ſeinen Winterbedarf in

W Hut (4770jetzt

beſchafft, kauft billiger als
während der Saiſon.

Tran muß das Schuhfett enthalten,
es waſſerdicht machen

Dr. Gentner'“s
Schuhfett Tranolin und
Univerſal Tran-Lederfett

ſind erſtklaſſige Schuhfette und können prompt e.
liefert werden. Ebenſo der be-
liebte nicht abfärbende Oel-
Wachs-Lederputz Nigrin.
Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentner, chem. Fabrik,

Seit Jahrenzahlt allerhöchste Preise für getragene

Herrenkleider,
erBei Beſtellung durch geh
oder Telephon Nr. 48899. Komme
ſofort auch außerhalb. (3813
Ein- und Verkaufshaus,

22 Soeben 7 Marktplatz.

Zzwiebel-, 6pingt- Kreſſe-,
Kohlrüh. u. Kohlrabſamen

friſcher So lferer Ernte,

Futterrübenſamen:
Gelbe Eckendorſer,

Magdeburger Normen erfüllend,
werden gegen ſofortige Kaſſe

gekauft. [3817
Paul Knöppler, Ouedlinburg.

Telephon 672.

De Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Apollo -Thealer.

Direktion: Gustav Poller.
Jn den prächtig

renovierten Räumen
tägl. 8.20: Gastspiel

er weltbekannten
Winter -Tymians

De Ab beute:
T otal neues Programm

u. a. Der Haupt-lachtschlager
Sächzisehe Franzosen
oder hoschwitz in Frankreich.

Auswärtige Theater,
Leipzig.

Operetten Theater: Sonnabend
Das Fräulein vom Amt

Hitzefrei!
(3916

leichte Sommer leider

in Lüäster und Wasch.
Grosso Auswahbl, auch für

die stärksten Herren

Militär-Litewken.
Oito Knoll Nachf.

obere Leipzigerstr. 36.

Für Herren

von Mk.bis 5 Mk.Sehr große Auswahl. 478
Gr. Steinſtr. 84.

hoſenträger

Heilkräuter u.
Bäcder-Zusätze ne

im Kräuter- Zwr Cesechäft
WucherW. Ender,“ gtrasse z

Achtung?
la Haaröle

von 25 Pf. an, 4942
Sandmandelkleie

von 30 Pf. an.

Sphwanen-Droyerie
Leipzigerſtraße.

Altes Silber
beſond. nicht mehr brauchbare

echt ſilberne
Löffel, Meſſer u. Gabeln

ſowie Geräte
kauft z. Einſchmelzen geg. Kaſſe

Juwelier Tittel.
Schmeerſtr. 12. 1949

Familien Nachrichten.

Herr Fabrikhbeszifzer

Dr. med. Fritz Bogert
ist am 28. Juli h. a. plötzlich und unerwartet k.
gegangenDer Frauenverein der Johannesgemeinde für An n
und Krankenunterstätzuna verlor mit ihm nicht nur
den langjährisgen zweiten V orsitzenden, der in seltenerTreue seine Kraft in die Dienste des Vereins stellte,
sondern auch einen seiner ältesten und besten Freunde
allezeit bereit mit Rat und Tat für die Armen und
Kranken unserer Gemeinde persönlich einzutreten.
Wir alle, die wir diesen aufrichtigen und warmherzigen
Mannschmerzlioh, dass er uns so krüh genommen ist.liebten und sechätzten, bedauern tief und

Wir
werden ihn immer vermissen und nie vergessen.

Im Namen des Frauenvereins der Johannes-
gemeinde für Armen u. Krankenunterstützung

zu Halle (Sanle)
Tischor, Pfarrer a. St.

z. Zt. Hauptmann im Ers.-
Joh. u. Vorsitzender,

Bat. Res.-Inf.- Regt. Nr. 27.
Köln-Mälheim, 9. August 1916.

Göppingen (Württemberal.

Fär die uns beim Hinscheiden unseres lieben
Onkels, des

Rentier Gustav Nicolai,
erwiesene warme Teilnahme,
unseren herzlichsten Dank.

sagen Wir hiermit
(4956

vie Hinterbliebenen.
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Sonnabend

Aus Halle und Umgebung
t Halle, den 12. Auguſt.

Milchverſorgung und Rindviehmaſt
Jn den Erörterungen über die Sicherſtellung unſerer

Milchverſorgung iſt bisher nur wenig oder gar nicht auf die
engen Zuſammenhänge hingewieſen worden, die zwiſchen der
Erhaltung und Maſt unſeres Rinderviehſtapels und der
Milcherzeugung beſtehen. Unter anderm iſt zur Erzielung
einer beſſeren Milchverſorgung der Bevölkerung vielfach
dem Wunſche Ausdruck gegeben worden, daß die Verfütte
rung von Milch an Kälber völlig eingeſchränkt werden möge.
Es iſt richtig, daß in dieſer Hinſicht ein Weg gefunden wer
den muß, der auf dem Gebiete der Milchverfütterung den
Intereſſen der Verbraucher mehr Rechnung trägt. Anderer-
ſeits iſt es auch im Jntereſſe der Volksernährung zu be
grüßen, daß nach allen vorliegenden Nachrichten die Zahl
der zur Zucht eingeſtellten Kälber eine ſehr große iſt, ſo daß
die Erhaltung und baldige Auffüllung unſeres Rindvieh-
beſtandes ſchon hierdurch verbürgt wird. Als ein weſent
liches Mittel zur weiteren Vermehrung der Milcherzeugung
iſt die Forderung aufgeſtellt worden, das Abſchlachten
von Milchkühen, das noch immer erfolgt, vollſtändig
zu verbieten. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß in
normalen Zeiten die Zahl der Kuhſchlachtungen etwa 42 bis
46 v. H. der geſamten Rinderſchlachtungen beträgt. Wenn
alſo überhaupt keine Kühe mehr geſchlachtet würden, ſänke
die jetzt verfügbare Rinderfleiſchmenge faſt auf die Hälfte
herab, und würde damit wohl eine Grenze erreichen, die
bei der Knappheit der übrigen Fleiſcharten auf die Dauer
nicht haltbar wäre. Die Sache liegt indeß ſo, daß ſich durch
die Verringerung der Schlachtungen überhaupt ſchon ſeit
längerer Zeit natürlich auch die Zahl der zu ſchlachtenden
Kühe ſehr ſtark vermindert hat. Es iſt ſchon lange das Be
ſtreben der Viehhandelsverbände, die Milchkühe möglichſt zu
ſchonen, und man darf daher mit gutem Grund annehmen,
daß jetzt nur noch ſolche Kühe zur Schlachtung kommen,
die entweder keine Milch mehr geben, nicht trächtig werden
oder aus anderen dringenden Gründen abgeſchafft werden
müſſen. Bedenklicher iſt dagegen im Hinblick auf
die Milchverſorgung für die kommende Zeit die gegen-
wärtige ſtärkere Anlieferung von Jungvieh,.
Aber auch hierin iſt bald eine Beſſerung zu erwarten, da
ſchon jetzt ganz hervorragend ausgemäſtetes Rindvieh aus
den Weidegebieten zur Schlachtung kommt. Es wird daher
in abſehbarer Zeit möglich ſein, die Fleiſchlieferungen nach
den Städten ſo zu regeln, daß nicht mehr die Stückzahl, ſon
dern die wirkliche Fleiſchmenge der Berrchnung der er
forderlichen Lieferungen zugrunde gelegt wird. Eine ſehr
weſentliche Förderung der Maſt iſt von der neugegründeten
Landesfuttermittel geſellſchaft zu erwarten.
Durch dieſe Gründung wird die Möglichkeit gegeben, die ver-
ſchiedenen Viehmäſter einheitlicher, glbeichmäßiger und
infolge unſerer beſſeren Ernte auch reichlicher mit ein
heimiſchen Kraftfuttermittel zu verſehen als bisher, was
insbeſondere der Schweinemaſt zugute kommen wird. Nicht
minder bedeutungsvoll dürfte dieſe Beſſerung auch für die
Hebung der Milcherzeugung insbeſondere im
kommenden Winter ſein. Es wird dadurch leichter gelingen,
den Züchtern nicht nur die zur Aufzucht der Kälber in den
erſten Monaten notwendige Vollmilch, ſondern auch die für
die ſpätere Fütterung des heranwachſenden Jungviehs und
der Ferkel erforderliche Magermilch zu belaſſen. Jn dieſer
Hinſicht begegnen ſich die Wünſche der Verbraucher nach
größeren Milch, Fett und Buttermengen mit den Wünſchen
der Erzeuger auf leichter Durchhaltung und Mäſtung der
Viehbeſtände. Das von ſachverſtändiger Seite bereits emp-
fohlene Verbot der Abſchlachtung von Milſtkühen derart auf
die Abſchlachtung aller weiblichen Tiere auszudehnen, daß
zu dieſen Abſchlachtungen jeweilig behördſiche Genehmigung
erforderlich iſt, dürfte wohl erſt dann ernſtlich zu erwägen
ſein, wenn die weitere Entwicklung für unſeren Rindvieh-
beſtand die jetzt an ſie geknüvften Erwartungen nicht er-
füllen würde.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, dem 14. d. Mits., keine Sitzung der Stadtver

ordneben.
Halle a. d. S., den 11. Auguſt 1916.,

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Keil.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive über Sittlichkeits
Ausſchüſſe

Ueber den Wert und die Aufgaben ſtädtiſcher Sittlich-
keitsausſchüſſe zur Bekämpfung des Dirnenweſens und
ſeiner Begleiterſcheinungen äußert ſich unſer Oberbürger-
meiſter in einem Gutachten wie folgt:

„Oeffentliche rechtliche Organiſationen der Gemeindeverwal-
tungen, Gemeindekommiſſionen oder Ausſchüſſe zur Pflege derSittkchteit, ähnlich den bereits beſtehenden Geſundheitskom-
miſſionen, werden imſtande ſein, auf die Hebung der Sittlichkeit
des Gemeinweſens einen nachhaltigen Einfluß auszuüben. Fehlt

„FJ„

es auch hierfür noch an einem Geſetz und erſcheint der S 59 der
Städteordnung nicht ohne weiteres anwendbar, ſo kann doch nach
Analogie dieſer Vorſchrift bei der Dringlichkeit der fittlichen For
derung gerade in der gegenwärtigen Zeit ohne zaghaftes Zweifeln
eine Organiſation gegründet werden, welche wie eine ſtädtiſche
Verwaltungsdeputation gebildet wird.

Vorausſetzung iſt ein übereinſtimmender Beſchluß der ſtädti
ſchen Körperſchaften über die Errichtung des Ausſchuſſes, der aus
Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten, Bürgern einſchließlich
Frauen beſteht. Bedingung iſt freilich, daß in dieſem Ausſchuß
nur wahrhaft berufene und arbeitswillige Mitglieder gewählt
werden. Zu wählen ſind, abgeſehen von Magiſtratsmitgliedern
und Stadtverordneten, Vertreter der Kirche, Schule, Univerſität,
der Aerzte, der Literaturkundigen, des Theaters, der Polizei
verwaltung, des Militärs, des Handels und Gewerbeſtandes u. a.
Ein er ſammengeſetzter, mit amtlicher Autorität ausgeſtatteter ſchuß wird die Fragen der Bekämpfung der
Schundliteratur, der ſogenannten ſexuellen Auf
klärung, des Bordell- und Dirnenweſens be
handeln, die ſittlichen Mißſtände im Betriebe von Theatern,
Kinos, Tingeltarigeln, Gaſtwirtſchaften, des Straßenverkehrs uſw.
ermitteln und mit ſeiner örtlichen Zwangsgewalt bekämpfen, er
wird die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten aufnehmen,
Verirrungen allgemeiner Natur in der Lebenshaltung, ins-
beſondere der Kleidungsmode, entgegentreten und das
ſittliche Bewußtſein in der Oeffentlichkeit wachrufen, ſtärken und
zur allgemeinen Anerkennung und Beachtung der guten Sitten
anleiten. Durch ſeine weitreichenden Beziehungen zu allen
Ständen und Berufen der Bevölkerung wird er, namentlich in
Verbindung mit dem Vorhandenſein einer organiſatoriſchen Ver
tretung der Stände und Berufe auf die einzelnen einzuwirken
vermögen, z. B. auf den Handelsſtand (Handelskammer), Hand
werkerſtand (Handwerkskammer), Studenten (Univerſität), Militär
(Kommandos und Vorgeſetzte) uſw.

Daß Kirche, Schule, Polizei, Geſundheitsamt, Armenverwal-
tung und private Vereinigungen Hand in Hand mit dem Aus-
ſchuß arbeiten, bedarf als einer ſelbſtverſtändlichen Notwendig-
keit nicht der Hervorhebung. Jhr bisher unzureichender Ein
fluß wird durch ihre Mitwirkung gefördert werden.

Nützlich wird es ſein, daß die Aufforderung der Gründung
derartiger Ausſchüſſe durch eine ſtaatliche Jnſtanz, durch den
Herrn Oberpräſidenten, wenn nicht durch die zuſtändigen Herren
Miniſter erfolgt. Einer ſolchen Aufforderung werden ſich die
Gemeinden, in denen die Einſicht für die Not und Gefahr der
ſittlichen Zuſtände in dieſen ſittlich tiefſtehenden Zeiten und der
ernſte Wille zu baldiger Abhilfe lebendig iſt, nicht verſagen.
Durchgreifend kann aber nur geholfen werden, wenn die Ab
wehrmaßnahmen allgemein und im weſent
lichen na ch einem einheitlichen Syſtem einſetzett.
Beſtehen künftig in mehreren oder vielen Gemeinden derartige
Ausſchüſſe, ſo wird es ſich empfehlen, ſie nach einiger Zeit der
Wirkſamkeit zu einem Verbande in der Provin z zu
vereinigen und Verbandsverſammlungen ſtattfieiden zu laſſen, in
denen dir einzelnen Ausſchüſſe ihre Erfahrungen austauſchen,
gemeinſame Maßnahmen beſchließen und ſich gegenſeitig belehren

und unterſtützen. v
Kein Zuſatz von Fleiſch für Schwerarbeiter

Da die für die ſchwerarbeitende Bevölkerung beſtimmte
Lieferung von Rindfleiſch ausgeblieben iſt, kann in dieſer Woche
den Schwerarbeitern ein Zuſchuß zu der Wochenfleiſchmenge
nicht gewährt werden. Ob den Schwerarbeitern in den nächſten
Wochen beſondere Fleiſchmengen zugewieſen werden können,
wird noch bekannt gegeben.

Die Reichsfleiſchkarte vertagt
Die Vollver ſammlung des Bundesrats

am Donnerstag hatte ſich mit den geſetzgeberiſchen Vor
bereitungen für die Einführung einer Reichsfleiſchkarte zu
befaſſen. Die Meinungen über einige grundlegende Fragen,
insbeſondere über die etwaige Einbeziehung von Wild
und Geflügel, über die Rationierung und über
die Freizügigkeit der Fleiſchkarte gingen
jedoch noch derartig auseinander, daß von einer Beſchluß-
faſfung abgeſehen werden mußte. Die Angelegenheit iſt
vertagt worden. Man erwartet aber, daß der Bundesrat
am Montag oder Dienstag nächſter Woche zu einer end
tagen Beſchlaßfaſſung in der Fleiſchkartenfrage kommen
wird.

Verordnung über Kartoffelhöchſtpreiſe im
Kleinhandel

Gemäß 8 4 der Verordnung des Bundesrats vom.
28. Oktober 1915 R.-G.-B. S. 711 und Abſatz 2 der Bekannt
machung des Bundesrates vom 13. Juli 1916 R.-G.-B.
S. 696 beſtimmt der Magiſtrat für den Stadtbezirk Halle
folgendes:

S 1. Der Preis für ein Pfund Speiſekartoffeln der
Ernte 1916 (Frühkartoffeln), die durch Vermittlung der
Stadt zum Verkaufe gelangen (ſtädtiſche Kartoffeln), darf
im Kleinhandel 8 Pfennige nicht überſteigen. S 2. Als
Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, ſoweit er
nicht mehr als 10 Zentner zum Gegenſtande hat. S 3. Jn
Geſchäften, in denen ſtädtiſche Kartoffeln verkauft werden,
darf auch für andere Kartoffeln ein höherer, als der im
8 1 feſtgeſetzte Preis nicht gefordert werden. S 4. Zuwider-
handlungen werden gemäß 8 6 des Geſetzes betreffend
Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 R.-G.-«B. S. 339 in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
R.-G.-B. S. 516 in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915, 23. September 1915 und 23. März

Beilage zu Vr. 575 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anha
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lt und Thüringen.
1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mk. beſtraft. S 5. Die Verordnung tritt mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit.

Jnländiſche Kleie wird abgegeben
Dem Kommunalverband Halle ſteht inlän diſche Kleie

zur Verfügung, die gegen Bezugsſcheine an Tierhalter, deren
Namen mit den Anfangsbuchſtaben K--Schm beginnen, abge
geben wird. Für Pferde kommt die Kleie nicht zur Abgabe.
Die Ausſtellung der Bezugsſcheine erfolgt im Dienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52, vormittags von 8—-1 Uhr, und
zwar für Namen mit dem Anfangsbuchſtaben K--L am 12. d.
Mts., M--N am 14. d. Mts., O--OQ am 15. d. Mts., R Schm
am 16. d. Mts. Diejenigen Tierhalter, die an den vorbezeich-
neten Tagen die Bezugsſcheine nicht abholen, können dieſe erſt
nach dem 19. d. Mts. erhalten.

Kriegshinterbliebenenfürſorge

Der Arbeitsausſchu der Kriegerwitwen-
und -Waiſenfürſgrge lläßt den beiden erſten Heften
ſeiner mit großem Jntereſſe aufgenommenen Schriften demnächſt
ein drittes Heft folgen: „Zur Theorie und Praxis der
Kriegshinterbliebenenfürſorge Zwei program-
matiſchen Vorworten der beiden Vorſitzenden des Haupt und
Arbeitsausſchuſſes folgt ein Bericht über die Tätigkeit des
Arbeitsausſchuſſes; das Heft enthält ferner als Fortſetzung der
in Heft II der Schriften gegebenen Darſtellungen au der ört-
lichen Kriegshinterbliebenenfürſorge weitere Berichte über er
folgreiches Wirken in einer Anzahl größerer Städte. Zwei in
Vorbereitung befindliche Hefte behandeln die beſtehenden Ju-
gendfürſorgeeinrichtungen in ihrer Beziehung zur Kriegswaiſen-
fürſorge, ſowie die Frage der Landflucht und Landanſiedlung in
Beziehung zur Kriegshinterbliebenenfürſorge.

Der Arbeitsausſchuß hat ſeine Geſchäftsſtelle von der Bern-
burger Straße 24/25 nach Berlin W. 30, Münchener Straße 49,
verlegt.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Profeſſor in der hieſigen Mediziniſchen Fakultät

Dr. Stieda, Stabsarzt und ſtellvertreiender beratender
Chirurg beim Generalkommando des 4. Armeekorps, iſt das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, iſt zum Nachfolger des Profeſſors W. Vöge

auf dem Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte an der Univerſität Frei-
burg i. B. der Privatdozent Dr. Hans Jantzen von der
Univerſität Halle berufen. Dr. Jantzen iſt 1881 zu Hamburg
geboren. Jn München, Berlin und Halle lag er den Univerſitäts-
ſtudien ob, beſonders unter H. Wölfflin und Ad. Goldſchmidt,
erwarb 1908 den Doktorgrad, hiekt ſich ſpäter ſtudienhalber in
Florenz auf und erlangte im Februar 1912 in Halle das Vor
leſungsrecht für das Fach der Kunſtgeſchichte auf Grund riner
Schrift: „Farbenwahl und Farbengebung in der holländiſchen
Malerei des 17. Jahrhunderts.“ Von ſeinen Schriften nennen
wir: „Das Niederländiſche Architekturbild“ (1910), „Rembrandt“
(1910), „Alkſchriftliche Kunſt“ (1910), „Niederländiſche Malerri
im 17. Jahrhundert“ (1912).

Wie wir weiter erefahren, hat Dr. med. Paul Schmidt
Ordinarius und Direktor des hygieniſchen Jnſtituts in
Gießen, einen Ruf in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität
Halle als Nachfolger von Prof. P. H. Römer erhalten. 1872
zu Neuſtadt i. S. geboren, erwarb Schmidt 1897 in München den
Doktorgrad und beſtand ein Jahr darauf die Staatsprüfung
in Freiburg. Seine Hauptlehrer waren F. Hofmann (Lreipzig),
H. Buchner (München) und Schottelius (Freiburg). Zunächſt
war er Volontäraſſiſtent an der Münchener Frauenklinik unter
v. Winckel, übernahm dann eine Stelle als Schiffsarzt bei der
Hamburg Amvrika-Linie, bekleidete eine Aſſiſtentenſtelle am
Inſtitut für Schiffs- und Tropenkrankheiten in Hamburg unter
Prof. Nocht, ſpäter an der Kgl. bayer. Typhus-Hauptſtation in
Landan und kam ſchließlich an das hhygieniſche Univerſitätsinſtitut
in Leipzig unter Geh. Rat. Hofmann. Hier habilitierte ſich
Schmidt im Juli 1907 für Hygiene mit der Schrift. „Ueber Blei
vergiftungen und ihre Erkennung“, wurde ſpäter zum außer
etatsmäßigen a. o. Profeſſor ernannt und ſiedelte Oſtern 1914
als Ordingrius der Hygiene nach Gießen als Nachfolger von
Prof. R. Neumann über.

Militäriſches. Zum Leutnant d. Reſ. befördert wurde der
Kriegsfreiwillige Vizewachtmeiſter Hans Mertens bei einem
Ballonabwehrkanonenzug, Sohn des Kaufmanns Paul Mertens
in Halle.

Städtiſcher Zwiebelverkauf. Auf dem ſtädtiſchen Markte
in der Talamtſchule kommen am Sonnabend, den 12. Auguſt
Zwiebeln zum Verkauf.

Kriegergrabmal. Jm Schaufenſter der Firma Ferdinand
Hagaßengier, Metallwarenfabrik, Barfüßerſtraße 9, iſt eine
für ein großes gemeinſchaftliches Kriegergrab auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz beſtimmte Denkmalsplatte in Eiſen-Kunſtguſt
bis Sonntag ausgeſtellt. 2

—-Jn der Gaſtwirtſchaft zum ehemaligen „Engliſchen Hofe“,
jetzt „Riebeckbräu“ am Großen Berlin tagte am Donnerstag
eine gut beſuchte Verſammlung von Ackerbeſitzern. Der Verein
zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft hatte
ihm unentgeltlich zur Verfügung geſtelltes Land aufgeteilt und
„Landhungrigen“ zur Feldbeſtellung überlaſſen. Den armen
Leuten mag es nicht leicht geworden ſein, den feſten Grasboden
herzurichten und zu beſtellen, es mag mancher Schweißſztropfen
daran verwendet worden ſein. Es iſt aber geſchafft worden. Die
Parzelle betrug Morgen, im Ganzen ſind 356 Parzellen ver
geben worden. Die Leute haben zum großen Teil Kartoffeln,
dann aber auch Vohnen, Kraut verſchiedener Art, Mohrrüben
uſw. angebaut und ſtehen nun vor der Ernte. Leider ſind Dieh
ſtähle an den Feldfrüchten nicht ſelten. Um ſich vor weiterem
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Ranaraturen und Menanſertirgungen promat am ägewergstan Preisen



e
zu n. n r wir eder vom 15. ſt tig 15. Oktober von Morgens bis Abends die

Felder behüten muß. Da er die Leute, die Acker in Beſitz haben,
nicht kennt, ſo muß jeder eine Ausweiskarte mit ſich führen und
auf Verlangen vorzeigen. ie Koſten der Bewachung ſind an
teilig aufzubringen. Das von der Militärkommandantur für die
Volksernährung zur Verfügung geſtellte Gelände iſt auch für
1917 freigegeben worden und die Leute, die bisher den Boden be
wirtſchaftet haben, ſollen ihn auch für das nächſte Jahr behalten

Die Riebeckſchen Montanwerke A.G. haben nun durch
Aushang auf den Gruben bekannt gegeben, daß jedem Arbeiter
und jeder Arbeiterin, die ſeit dem 1. April d. Js. bei der Geſell
ſchaft beſchäftigt ſind, einen einmalgen Betrag in Höhe des

Btrages der zäglichen Teuerungszulage am morgenden
Lohntage ausgezahlt werden ſoll.

77 An Spenden für die Vereinslazarettzüge
O 1“ und „V 1“ gingen bei der „Halleſchen Zeikung“ ein von:
Frau Oekonomierat M. Hagke 5 Mk., Rechnungsrat Adolf Heſſe
10 Mk., Frau Sup. Loofs 5 Mk., M. Loeſener 20 M., Doehlert
10 Mk, Frau E. Held Mk., Frau E. R. 5 Mk., G. 5 Mk., Frau
M. P. 5 Mk, Frau Geh. Rat Bemmbold 20 Mk., Frau P.
Gaedecke 10 Mk., P. Elub Birkhahn 15 Mk., Frau Werner 5 Mk.,
8. Bezirkskommiſſion 50 Mk.

Die vom Halleſchen Verband evangel. Mädchenvereine
rusgehenden Lehrgänge für Kochen und Nähen nehmen nach den
Ferien wieder ihren Fortgang. Sie finden 2 mal wöchentlich
jachmittags von 3--7 Uhr in verſchiedenen Stadtgegenden ſtatt.
Unbemittelte Mädchen und Frauen, die ihre freie Zeit benutzen
vollen, ſich im Nähen und Kochen (Kriegsküche) zu bervollkomm-
nen, können ſich melden Montag und Dienstag von 2—4 Uhr
Laurentiusſtt. 8 II I.

Das Heidekraut blüht! Wenn auf den Feldern die
Betreidernte ihrem Ende entgegengeht, ſo beginnt in unſern
Wäldern das Heidekraut, die rotlackige Erika, zu blühen. Jn
zroßen Waldgegenden werden nun wieder die Bienenvölker auf
Wagen, (im Braunſchweigſchen mit der Bahn) in die „blühende
Heide“ befördert, um den koſtbaren braunen Heidehonig ein-
zuſammeln. Heidekraut wird jetzt auch zu Viehfutter verarbeitet.
n der Dölauer Heide iſt Heidekraut nur vereinzelt an-
zutreffen.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nähe des Galgenberges
vurde eine Frau auf einem noch nicht völlig abgeernteten Acker
eim Aehrenleſen betroffen. Von einem angrenzenden
Acker hatte ſie auch Kartoffeln geſtohlen, die ihrer
Tochter, die ſich damit auf dem Heimwege befand, in der Reil-
ſtraße abgenommen werden konnten. Ein in einem Grund-
ſtücke der Kl. Ulrichſtraße wohnhafter Arbeiter entwendete in der
vergangenen Nacht drei auf dem Hofe zum Trocknen aufgehängte
Leberwürſte im Werte von 12 Mk. Er wurde dabei abge-
faßt und feſtgenommen. Nun iſt ihm nicht nur ein leckeres
Mahl, auf das ſich der Arbeiter jedenfalls ſchon gefreut hatte,
vorbeigelungen, ſondern es wird ihm auch noch der Appetit durch
die in Ausſicht ſtehende Beſtrafung benommen werden. Dieſer
tragiſche Fall mag zugleich die Herren Landfinger vor etwaiger
Nachahmung ihres verunglückten Zunftgenoſſen warnen: wer
heutzutage Würſte aufhängt, der bewacht ſie auch mit Argus-
augen, daß ihm kein Spitzbube darüberkommt. Es erſcheint
demnach als faſt ganz ausgeſchloſſen, daß ein Wurſt oder Fleiſch
diebſtahl noch gelingen könnte. Warum alſo Beiſpiele liefern
zu des Dichters Wort: „Ein großer Aufwand ſchmählich ward
vertan?“ Es lohnt nicht mehr.

Vereins-Anzeiger
Jungſturm E. V. in Jungdeutſchland (2. niederſächſiſches) Batl.

Nr. 36, Halle a. S. Sonntag, den 18. Auguſt, Beſuch der
OlympiaRennbahn. Jungſtürmer ermäßigte Preiſe. An-
treten 2,30 Uhr am Riebeckplatz (Denkmal).

Halleſches Theater- und Konzertleben
4. Volkskonzert auf der Peißnitz

Das am Sonnabend, den 12. Auguſt ſtattfindende 4. Volks
konzert des StadttheatepOrcheſters beginnt mit der Ouvertüre
zu „Der Waſſerträger“ von Cherubini, der ſich im 1. Teil das
Andante aus der Sinfonie Nr. 4 in D. von Haydn und das
Brautlied, Serenade und Tanz aus „Ländliche Hochzeit“ von
Goldmark anſchkeßt. Der 2. Teil der Vortragsfolge bringt drei
Werke von Beethoven und zwar deſſen Türkiſchen Marſch aus
Die Ruinen von Athen“, weiter die Romanze in F für Violin-
Solo, vorgetragen von Artur Bohnhardt und die „Leonobe-
HOuvertüre“. Jm 3. Teil kommt ſodann noch Rubinſtein, Fall
und Strauß zu Worte,

Stadttheater. Die Leitung des Stadttheaters hat, wie
ſchon gemeldet, das neueſte Werk von Hofrat Profeſſor Ohorn,
dem bekannten Autor von „Die Brüder von St. Bernhardit“
erworben. Das Werk betitelt ſich „Die drei Ruheloſen“;
die Uraufführung in Halle wird in der erſten Hälfte der Spielzeit
ſtattfinden. Die Tageskaſſe des Stadttheaters iſt nunmehr wochen
täglich zur Entg nahme von Beſtellungen für Stammkarten, in
der Zeit von 10 bis 1 Uhr und 4 bis 6 Uhr geöffnet. Die Jn-
haber der vorjährigen Stammkarten werden hiermit nochmals
gebeten, die Erklärung wegen Beivbehaltung ihrer Plätze möglichſt
bald abgeben zu wollen, damit bei Einlauf der neuen Beſtellun-
gen, darauf Rückſicht genommen werden kann.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Dieſen Freitag iſt
die Erſtaufführung der luſtigen Schlagerpoſſe „Kaiſerplatz 3
eine Treppe“, zu der Leo Schottländer eine äußerſt
prickelnde Muſik geſchrieben und in der Direktor Curt Olfers
im „Deutſchen Theater“ in München mit Guſtav Bertram als
Gaſt große Erfolge erzielt hat. Die Vorſtellung beginnt 836 Uhr.

Perſonalnachrichten
Dem Generalfuperintendenten D. Jacobi in Magdeburg

wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Kom-
mandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Kgl. Schwediſchen Waſaordens
rteilt. Verliehen wurde dem Gutsförſter Köhn in Vinzel-
berg, Kreis Gardelegen, das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens.

Für treue Dienſte in der Heim-Armee ſind nachſtehenden
Männern aus unſerer Provinz Auszeichnungen verliehen worden:
Die Rote-Kreuz-Medaille zweiter Klaſſe: dem Geh. Kommerzien-
rat Steckner, Halle; Banßier Zuckſchwerdt, Magdeburg,
Die Rote-KreuzMedaille dritter Klaſſe: Oberregierungsrat a. D.
Knickenborg, Magdeburg; Sekretär Hoene, Magdeburg;
Schloſſer Theil, Magdeburg; Verſicherungsbeamter Golze;
Magdeburg; Eiſenbahnarbeiter Schieke, Bad Schmiedeberg,
z. Zt. Magdeburg-Sudenburg (Krankenh.); Lageriſt Nebel,
Neuhaldensleben, z. Zt. Magdeburg-Sudenburg (Krankenh.);
Kupferſchmiedemeiſter Palmquiſt, Oſterburg, z. Zt. Magde-
burg-Sudenburg (Krankenh.); Schuhmacher Prodehl, Magde-
burg-Neuſtadt; Bergarbeiter Marquardt, Aſchersleben;
Muſiker Löbig, Aſchersleben; Arbeier Rodenſtein, Nieci
burg a. d. S., z. Ht. Aſchersleben; Glektromonteur Künne,
Magdeburg, z. Zt. Aſchersleben; Maler Harkenthal,
Aſchersleben; Arbeiter Zerner, Aſchersleben; Arbeiter Fin-
brodt, Aſchersleben; Maler Breuſtedt, Wernigerode, z. Zt.
Aſchersleben; Arbeiter Kannengießer, Barleben b. Magde-
burg, z. Zt. Aſchersleben; Krankenwärter Bitterſohl, Salz-
wedel; Stud. phil. xt med. Hirſchelmann, Nöſchenrode,
Grafſch. Wernigerode; Oberbürgermeiſtere Dr. Rieſe, Eis-
leben; Kaufmann Lindemann jun., Magdeburg; Stadtrat
Hammer Aſchersleben; Gärtnereibeſitzer Schubart, Groß-Salze, Kr. Calbe; Fabrbeſiher Ebe l Halberſtadt; Sr. Exg.
Graf von Wartensleben, Seedorf; Kammerherrn
Müller von Lauingen, z. Zt. in Genthin; Beigeordneter
Wieck, Fabrikbeſitzer Weiſe, Crimmlitz b. Reuden,
Landkweis

Aus dem Gerichtsſaal
Vollmilch entrahmt

Weil ſie Vollmilch entrahmt und dann in a mtem Zuſtande hatte, mußte ſich die n leeren vor u
Zalel hen Schöffengericht verantwortecn. Sie vertell ſich da
mit, daß ſie 14 Tage kein Beſtreichsmittel für ihr Kind gehabt
habe, darm ſei ſie guf den Gedanken gekommen, die Milch teil
weiſe zu r Die Anget las iſt voll geſtändig. Jhr
Mann befindet ſich im Felde. Unter Berüdhſſichtigüng aller dieſer
Umſtände ſah das Gericht noch einmal von der Ver ngung einer
Gefängnisſtrafe ab und erkannte, da die Angeklagie noch unbe
ſtraft iſt, auf dreißig Mark Geldſtrafe,

Schuhdiebſtahl im Warenhauſe

Paar gelbe Schuhe Flan 2

zwei gelbe Schuhe ſchnell aus ſhrer Taſche herauswarf. Die E.
mußte ſich jetzt wogen Diebſtahls vor dem öffengericht ver
antworten. Sie beſtritt hartnäckig, im Beſitz von geſtohlenen
Schuhen geweſen zu ſein. Die Verkäuferin müſſe ſt geirrt
haben. Das Gericht hielt jedoch die uld der Angeklagten für
erwieſen und verurteilte die ſonſt unbeſtrafte Frau zu einer
Woche Gefängnis. Dem Warenhauſe ſollen jährlich für 20 000
Mark Waren entwendet werden.

Weil ſie keine Nudeln abgegeben hatte.
Frau Kaufmann K. hatte einer Frau deren Verlangen nach

Nudeln abgeſchlagen. Auch der Mann der Käuferin erhielt keine
Nudeln, ſondern Frau K. erklärte, daß ſie die Nudeln für ihre
Kunden brauche. Sie erhielt einen Strafbefehl, gegen den ſie
GEinſpruch erhob. Sie. hätte noch verſchiedene Gutſcheine außenſtehen
gehab, die erſt eingelöſt werden mußten. Die Stadt habe ihr nicht
ſgng Nudeln zugeteilt. Das Gericht erkannte die Angeklagte
ger chuldig, ermäßigte aber die Strafe auf ſechs Mark, da die
Ingeklagte nicht aus Gewinnſucht gehandelt habe.

Wegen verſuchter Gefangenenbefreiung
iſt die Ehefrau Monika Linde von der Ferienſtrafkammer des
Landgerichts Halberſtadt zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Die Angeklagte, die im Elſaß geboren iſt,
befand ſich zu Beginn des Krieges mit ihrem Manne in Frank-
reich. Während ihr Mann dort zurückgehalten wurde, ward ſie
über die Schweiz entlaſſen und kam zu ihren Schwiegereltern
nach Gatersleben. Hier wurde ſie mit dem Waſchen der Wäſche
der im Gemeindehauſe untergebrachten Franzoſen beſchäftigt.
Trotz r Verbots ſpielte ſie bei dieſer Gelegenheit
den grauſen oſen, Mützen und Ruckſäcke in die Hände, die
dieſe zur Verkleidung benutzten. Kurz vor der Flucht wurden ſie
indeſſen durch die Aufmerkſamkeit eines Wachmannes feſtge
nommen. Die Angeklagte ſuchte ſich in der Hauptver and ling
darauf herauszureden, daß ſie von dem Fluchtplan nichts gewuß
habe und den Leuten die Sachen nur zugeſteckt habe, weil ſie
deren zur Arbeit bedurften. Das Gericht ſah jedoch durch die
Beweis aufnahme ihre Schuld als erwieſen an und erkannte auf
die vorerwähnte Strafe. Der Anklagevertreter hatte drei Jahre
und einen Monat Gefängnis beantragt.
Schutz der Machtbefugnis des land wirtſchaftlichen Berwalters
Als der Verwalter eines hieſigen Gutes bei der landwirtſchaft
lichen Arbeit die mangelhafte Tätigkeit eines ruſſiſchepol-
niſchen Arbeiters rügte und dieſer ſich daraufhin frech
benahm, gab ihm der Verwalter eine derbe Ohrfeige. Es ent-
ſpann ſich eine Prügelei, bei der der Pole ſeine Hacke auf den
Verwalter zerſchlug und dieſer dem Polen einige feſte Schläge
mit dem Hackenſtiel verſetzte. Als die Rauferei ſchon beendet
war und der Verwalter ſeiner Wege gehen wollte, drehte ſich
der Pole nochmals um und verſetzte dem jungen Mann einen
ſchweren Hieb mit dem eiſernen Ende der Hacke über den Kopf,
ſo daß eine blutende Verletzung entſtand. Von dem Schöffen
gericht war der Verwalter wegen der Ohrfeige zu 60 Mark Geld-
ſtrafe, der Pole zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden.
Die Strafkammer beließ die Strafe für den Polen und ſprach
den Verwalter frei, da er zu der Ohrfeige durch die Schimpf-
worte des Polen „Pſia krew“ (Hundeblut) veranlaßt worden ſei
und im übrigen in Notwehr gehandelt habe.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Rennen zu Hannover am 10. Auguſt. I. Preis von
Weil. (1000 Meter, 4000 Mk.) 1. Bajadere (Kaiſer), 2. Diffe-
renz (Raſtenberger), 3. Sonderling (Bleuler), 4. Donna Elvira
(O. Schmidt). Tot.: Sieg 50 10, Platz 18, 12 10. II. Preis
von Waldfried. (1600 Meter, 10 000 Mk.) 1. Kandh (H.
Blume), 2. Caſſiopeia (Rupprecht), 3. Kraft (O. Schmidt). Tot.:
Sieg 48 10, Platz 20, 22, 30 10.
Marius, Chutbeh, Roſenkavalier, Willybrook, Münſter, Winter-
märchen, Helena, Miß Power. III. Benther-Jagd-
Rennen. (3200 Meter, 4000 Mk.) 1. Sarasvati (Lewicki),
2. Mallorca (Reith), 3. Nobkeſſe oblige (Jalaß), 4. Fortiibras
(Seeliſch). Tot.: Sieg 20: 10, Platz 11, 11 10. IV. Amo
rino-Rennen. (2200 Meter, 10 Mk.) 1. Fedi (O. Mül-
ler), 2. Adreſſe (Raſtenberger), 3. Dike (Kaſper). Tot.: Sieg
112 10, Platz 87, 12: 10.
V. Preis von Bückeberg. (1000 Meter, 4000 Mk.)
1. Querſchläger (Raſtenberger), 2. Hie Welf (O. Müller), 3. Bot-
ſchaft (Schläfke). Tot.: Sieg 22 10. VI. Flieger-Rennen.(1200 Meter, 10 000 Mk.) 1. Milton (Olejnik), 2, Roſenmöve
(Kaſper), 3. Heldentat (Kaiſer). Tot.: Sieg 40: 10, Platz 16, 15,
53 10. Ferner liefen: Wand, Rumpler-Taube, Lucarne, Trajatni,
Morgenſtunde, Odiſſeus, Liebesgabe. VII. Lehrter-Lagd-
Handicap. (3600 Meter, 2500 Mk.) 1. Modder River (Krat-
tiger), 2. Uncle Dobbin (Reith), 3. Corbais (Rataj). Tot.: Sieg
28 10, Platz 183, 14 10. Ferner liefen: Jsland Ladh, Anonyme.

Fußballſport
Zu den Ppokalſpielen des Halleſchen Fußballtlubs von 1896

am 13. Auguſt wird uns noch geſchrieben: Die Ausloſung der
Spiele hat folgende Mannſchaften zuſammengebracht: Bo-
ruſſia- Halle 96 (Schiedsrichter Haas-Sportfreunde), Be
ginn 83 Uhr. Wacker-Minerva ESchiedsrichter Hädicke-
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Halle 96), Beginn 4 Uhr. a n-Sport-freun de (Schiedsrichter Pirl-Boruſſia), Beginn 5 Uhr.
Radſport

Radrennen im Olympiapark. Eintrittspreiſe zu ermäßig-
ten Preiſen für nächſten Sonntag ſind für den erſten und zweiten
Platz in den bekannten Zigarrengeſchäften (ſiehe Angzeige), für
Loge und Tribüne bis Sonntag 1 Uhr im Walhallatheater zu
haben. Außer den Dauerrennen werden ſich auch die Flieger
rennen, zu denen ſich 18 Flieger gemeldet haben, ſehr intereſſant
geſtalten. Am Sonnabend beginnt das Einüben.

Candwirtſchaftliches
Ausbildung von Rindvieh-Kontrollbeamten

Junge, unverheiratete Landwirte im Alter von 16 bis 30 Jahren
können nach vierwöchentlicher Ausbildung durch die Landwirt
ſchaftskammer der Proving Brandenburg ſofort als Kontrollbeamte in Kontrollvereinen, auch aaſertei der Provinz Branden

Sukeneet erhalten. Die Zahl der offenen Stellen iſt groß.
inkommen bei freiem Unterhalt von 600 Mark an. Die nächſten

Lehrgänge innen am 28. Jngret und am 25. September.
Ausführliche Bedingungen erhältlich von der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Brandenburg, Berlin NW 40, Kron-

Ferner liefen: Giddy Girl,

Ferner liefen: Hannover, Caliari-

Börſen- und Handelsteil
Allgemeiner Wochenbericht der Preisberichtſtell

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Durch Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts vom

12. Juli darf vom 21. Juli ab in gewerbl etrieben Zucker
bis auf weiteres nicht mehr verwendet werden zur Herſtellung von
Pralinen, Chriſtbaum und Oſterſachen, Fruchtpaſten, Geleefrüch-
ten, uckerten Mandeln und Nußkernen, Schaumzuckerwaren
und türkiſcham Honig. Die Reichszuckerſtelle kann beim Vorliegen
eines beſonderen Bedarfs Ausnahmen geſtatten

Nach g 4 des Geſetzes vom 15. Juni 1897 iſt in Räumen,
woſelbſt Butter oder Butterſchmalz gewerbsmäßig hergeſtellt,
aufbewahrt, verpackt oder feilgehalten wird, die Herſtellung, Auf
bewahrung Verpackung oder das Feilhalten bon Margariioder Kunſlpelſefett verboten. v Rückſicht auf die r
nährung können nach der Bundesratsverordnung vom 16. Jult
1916 die Landeszentralbehörden Ausnahmen von dieſem Verbot
zulaſſen.

Nach der neuen Bekanntmachung über die Veſchlagnahme und
chur vom 18. Juli wirdhebung der deutſchen

der re Wollertrag der deutſchen Schafſchur und das geſamte
e bei den deutſchen Gerbereien (auch das Wollgefälle von
auslä iſchen Fellen), gleichviel, ob die Wolle ſich auf den Schafen,bei den Schafherden ker an ſonſtigen Stellen befindet, beſchlag-

nahmt. Trotz der Beſchlagnahme bleibt jedoch das Scheren ver
Schafe erlaubt, ſofern es nicht zu einer früheren als der in
anderen Jahren üblichen Zeit geſchieht. Ebenſo bleibt das Einlie.
fern der Wolle zum Waſchen und das Waſchen lelbſt geſtattet
ofern die Ablieferung der Wolle zum Waſchen inner 12

ochen nach dem Scheren oder Fallen erfolgt. Während aber
bisher das Waſchen der beſchlagnahmten Wolle in einer großen
Anzahl von Wäſchereien zuläſſig war, wird nach den neuen An-
ordnungen die Einlieferung der Wolle zum Waſchen nur noch bei
4 Wollkämmereien ſtatthaft ſein. Jm einzelnen bleiben die für
das Waſchen früher gegebenen Vorſchriften faſt die gleiFen.

Wie der Handelskammer in Berlin mitgeteilt wird, iſt die
Amtliche Handelsſtelle deutſcher Handelskammern in Kaliſch von
dem Herrn Verwaltungschef bei dem Generalgouvernem nt
Warſchau mit der Beſchaffung und Verladung von Gänſen
und Eiern in dem beſetzten Gebiet Ruſſiſch-Polen betraut wor-
den. Die Zuteilung von Gänſen an deutſche Abnehmer findet
lediglich durch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Brandenburg, Berlin, Potsdamer Straße 31 a, di Zuteilung von
Eiern durch die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin,
Behrenſtraße, ſtatt. Anfragen wegen Lieferung von Gänſen und
Eiern ſind an die erwähnten Stellen in Berlin zu richten.

Die Bundesratsverordnung vom 20. Juli hat eine Neure-
gelung des Verkehrs mit Speiſefetten herbeige-
führt. Als Speiſefette geln Butter, Butterſchmalz, Margacine,
Kunſtſbeiſafett, Schweineſchmalz, Speiſetalg und Speiſeöl. Zur
Sicherung des Bedarfs an Speiſefetten wird eine Reichs
ſtelle für Speiſefette gebildet mit ähnlicher Orzaniſation
wie die Reichsgetreid ſtelle und andere Kriegborganiſationen. Die
Verwaltungsabteilung hat insbeſondere die auf den Kopf der Be
völkerung entfallenden Verbrauchsmengen an Speiſefetten feſtzu
ſetzen und einen Verteilungsplan aufzuſtellen, durch den der Be
darfsanteil des einzelnen Kommunalberbandes ſowie ferner feſt
geſetzt wird, wieviel Speiſefett der Kommunalverband abzulie-
fern oder zu erhalten hat. Die Geſchäftsabteilung hat insbeſon
dere für die rechtzeitige Abnahme, Bezahlung und Unterbringung
der an ſie abzuliefernden Fettmengen zu ſorzen, die ihr obliegen
den Lieferungen rechtzeitig vorzunehmen und für die ordnungs-
mäßige Verwaltug ihrer Beſtände zu ſorgen. Vom 12. Auguſt
ab ſind die in Molkereien hergeſtellten Speiſefette für den
Kommunalberband, in dem die Molkerei liegt, beſchlag-
nahme. Als Molkerei im Sinne der Vorſchrift gilt jeder Be
trieb, in dem tägich mehr als 50 Liter Milch im Durchſchnitt ver
arbeitet werden. Trotz der Beſchlagnahme dürfen die Unterneh-
mer von Molkereien die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen
Handlungen vornehmen, an ihre Milchlieferer Butter liefern, und,
ſofern die Molkerei ein land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb iſt, But-
ter in der eigenen Wirtſchaft verbrauchen. Die Reichsſtelle kann
nähere Beſtimmungen üher die Höchſtmengen treffen, die geliefert
oder verbraucht werden dürfen. Die beſchlagnahmten Speiſefette
ſind dem Kommunalverband auf Verlangen käuflich zu überlaſſen.
Der Ueberlaſſungspflichtige kann verlangen, daß der Kommunal
verband die Vorräte übernimmt, und eine Friſt zur Uebernahme
ſetzen, die mindeſtens fünf Tage betragen muß. Nach Ablauf der
Friſt endet die Ueberlaſſungspflicht und die Beſchlagnahme. So-
weit es zur Sicherung des Fett- und Milchbedarfs erforderlich iſt,
können Halter von Kühen, unbeſchadet ihres eigenen Be
darfs, ſowie Molkereien und Milchaufkäufer angehalten werden,
Milch an Malkereien oder andere Stellen zu liefern. Unter der
gleichen Vorausſetzung kann die Entrahmung der Milch ſowie die
Lieferung des Rahmes angeordnet werden. Für jeden Bundes-
ſtaat oder für mehrere Bundesſtaaten gemeinſam iſt bis zum 12.
Auguſt eine Landesverteilungsſtelle einzurichten, der
der Ausgleich innerhalb ihres Bezirks obliegt. Die Vorſchrift über
die Beſchlagnahme und Ablieferung der Speiſefette finden keine
Anwendung auf pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, ſoweit
ſie vom Kriegsausſchuſſe für pflangliche und tieriſche Oele und
Fette. G. m b. H. in Berlin, aufgebracht werden, ſowie auf aus-
ländiſches Schmalz (Schweineſchmalz). Hinſichtlich der Auf
bringung dieſer Speiſefette verbleibt es bei den bisherigen Vor
ſchriften. Die genannten Vorſchriften finden ferner keine Anwen
dung auf ausländiſche Butter. Der Reichskanzler iſt ermächtig:,
über ausländiſche Butter beſondere Beſtimmungen zu erlaſſen.
Wer den von ihm erlaſſenen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Weldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft.

Jn Anerkennung der Belaſtung, die durch hohe Frühkar-
toffelpreiſe für die minderbemittelte Bevölkerung leicht ent-
ſtehen kann hat ſich das Reich bereit erklärt, den Ge-
meinden, die dieſe Kartoffeln Minderbemittelten und Krieger-
vinen zum Kleinhandelspreiſe von 9 Pfg. für das Pfund
zugänglich machen, ein Drittel des ſich hieraus erge-
benden Schadens zu erſtatten, falls die übrigen bei
den Drittel von den Bundesſtaaten und den Gemeinden zu glei-
chen Anteilen getragen werden.

Das Kriegsernährungsamt hat unter dem 25. Juli die. Be
wirtſchaftung der Hülſenfrüchte ſowie von Buchweizen und
Hirſe der Reichshülſenfruchtſtelle der Zentrab-Einkaufsgeſellſchaft
in Berlin übertragen. Die Verfütterung von Hülſenfrüchten
iſt verboten, von der Anzeigepflicht ſind nur Mengen unter
25 Kilogramm (nach der früheren Regelung bis zu 1 Dovpelzenk-
ner) ausgeſchloſſen, die Vorſchriften über Saatgzutverkehr und
Verarbeitung ſind verſchärft worden; des wurde die Beſtimmung
getroffen, daß die Mengen zum Selbſtverbrauch und für die Ab-
gabe an Naturalberechtigte vom Reichskanzler beſchränkt werden
können und aller Vorausſicht nach auch beſchränkt werden werden;
für den Erzeuger beſteht bezüglich der abgabepflichtigen Mengen
Lieferzwang an die Reichshülſenfruchtſtelle. Mit dieſen Beſtim
mungen iſt die möglichſt reſtloſe Erfaſſung un tteude Be
wirtſchaftung von einer zentralen Stelle her geährleiſte:.

Zur Sicherſtellung der verſtärkten Erzeugung für
Schweinefett empfiehlt der Zentralviehhandels-
verband in Preußen allen ſeinen Aufſichts und Vertrauensor
ganen im Lande bei der ländbichen und ſtädtiſchen Bevölkerunz
darauf hinzuwirken, daß keine jungen und leichten Schweine ab
geſchlachtet werden. Jn einigen Kreiſen hätten die Landrais-
ämer angeordnet, daß Schweine unter 2 Zentner nicht gef hlach-
tet werden dürfen, wenn nicht 'n einem beſonderen Ausnahmefalle

erteilt werden könne. Wir hätten nach der letzten
Viehzählung e Beſtände an ganz jungen Schweinen, und
durch die vegierungsſeitige Unterſtützung der Schweinezucht mit
Futtermengen würden wohl auch in den nächſten Monaten noch
ſteigende Mengen an Ferkeln erſcheinen. Es ſei deshalh notwen-e ba vie Bitten ber n ben e rer
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Slse Sorvlos in grösster Auswahl, hesonders schöne, modernep Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, vebrver Sr. I.
werde, daß die Schlachtung erſt im G'wicht z 2—8 Zentner er
folgt; dann würden wir im kommenden Winter auch größere
Mengen bon Speiſſefett zur n Nicht das Schweine-
fleiſch ſtehe im Vordergrund des Bedarfs, ſondern das Fett des
Schweines, und das brächten uns erſt die älteren ſchweren Tiere.
Es wird daher nochmals darauf. daß jeder Hauz
halt in Land und Stadt, der die Möglichkeit der Schweinehaltung
beſitzt, möglichſt viele Jungſchweine einſtelle, denn daducch werde
den Fettmangel im kommenden Winter am beſten vorgebeugt
werden.

Das Kriegsernährungsamt hat nun endlich unter dem 4.
Auguſt die Höchſtpreisregelung für rege rege Gecſte nd Hafer
mitgeteilt. Es läßt de a Preiſe für Brotgetreide beſtehen, ermächtigt aber die Reichsgetreideſtelle bis
zum 15. Dezmeber 1916 eine Druſchprämie von 20 Mk. die
Tonne zu bewilligen. Vom 1. April ab ſollen die bisher geltenden
Preiſe allgemein um 15 Mk. für die Tonne herabgeſetzt werden,
damit die Landwirte veranlaßt werden, bis zum 1., April ihr ge
ſamtes Getreide abzuliefern. Jm übrigen iſt die Regelung der
Preiſe für Brotgetreide für das neue Wirtſchaftsjahr eine endgül-
tige, derart daß ihre Erhöhung über den jetzt feſtgeſetzten Stand
hinaus völlig ausgeſchloſſen erſcheinen muß. Auch für Gerſte
und Hafer bleibt zunächſt der geltende Höchſtpreis von 800 Mk.
für die Tonn beſtehen. Dieſer Preis ſchließt aber Frühdruſch-
prämien in ſich und wird ſpäter geſenkt werden. Bei Gerſte
ſoll er nur bis zum 31. Auguſt, hei Hafer bis zum 30. September
aufrecht erhalten werden. Bei Gerſte wird ſchon jetzt für die
Zeit pom 1. bis 15. September der Preis auf 280 Mk. für die
Tonne feſtgeſetzt; nach dem 15. September ſoll der Preis für
Gerſte wie auch für Hafer bis zur Erreichung des endgültigen
göchſtpreiſes fallen. Die nähere Beſtimmung hierüber iſt lei-
der noch nicht getroffen. Jm übrigen paſſen ſich die vom Kriegs
ernährungsamt erlaſſenen Höchſtpreißpberordnungen den bisher
geltenden Vorſchriften an, nür iſt noch in Ausſicht genommen, die
Leihgebühren für die Säcke beträchtlich und zwar in mit der Ver
zögerung der Rücklieferung ſteigenden Maße zu erhöhen. Dadurch
ſoll der Umlauf der Säcke, an denen ſich eine zunehmende Knapp
heit bemerkbar macht, nach Möglichkeit beſchleunigt werden. Die
von der Reichsgerſtenſtelle für ſogenannte Kontingent-
gerſte zu zahlenden Preiſe ſind bedauerlicherweiſe noch
nicht feſtgeſetzt.

Jn einer Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts vom
2 Auguſt ſind zur Deckung des für die Ernährung der Bevölke
rung vom 16. Auguſt 1916 bis 15. Auguſt 1917 erforderlichen Be
darfs an Kartoffeln in den Kommnalverbänden und Begir
ben, die dieſen Bedarf nicht aus ihren eigenen Vorräten decken
können, insgeſamt 271 Millionen Zentner oder rund 18
Millionen Tonnen Kartoffeln ſicherzuſtellen. Die größte
Lieferung entfällt auf die Provingialkartoffelſtelle in Poſen mit
über 438 Millionen Zentner, auf Potsdam mit faſt 88 Millionen
zentner, dann folgen Stettin, Breslau mit je über 26 Millionen
Zentner. Die Bemeſſung iſt eine ſehr hohe, wenn man bedenkt,
daß in ihr der Eigenbedarf der Erzeuger nicht einbegriffen iſt.
Die Kommunalverbände haben dieſe Mengen auf die Gemeinde
bezirke unterzuverteilen, Jn den Gemeinden erfolgt die Unter
verteilung auf die Hartoffelerzeuger durch den Gemeinbeborſtand.
Die Kommunalverbände können vorſchreiben, daß Kartoffelergeu
ger mit einer Kartoffelanbaufläche von weniger als 10 Ar bei der
Unterverteilung freigelaſſen werden. Die Kommunalperbände
können bei den Kartoffelerzeugern auch diejenigen Mengen
ſicherſtellen, die zur Deckung des eigenen Bedarfes des Kommu-
nalverbandes erforderlich ſind. In dieſem Falle ſind der Be-
darfsberechnung höchſtens 156 Pfund Kartoffeln auf den Kopf und
Tag zugrund zu legen. Das Verbot der Verfütterung
von Kartoffeln iſt aufgehoben.

Am 1. Sebtember findet eine allgemeine Beſtandsauf-
nahme der Lebensmittel ſtatt, die ſich in Privathaushal
tungen auf die 4 Warengrubpen beſchränkt: 1. Fleiſchdauerwaren,
Schinken, Speck, Wurſt uſw. 2. Reine Fleiſchkonſerven; 3. Fleiſch
konſerven mit Gemüſe und anderen Waren gemiſcht; 4. Eier.

Am Getreidemarkt hat ſich die Lage in den letzten
acht Tagen nicht verändert. Der Verkehr blieb beſchränkt, und
die Umſätze hielten ſich mangels größeren Angebots in ſehr
ngen Grenzen. Geſucht waren ausländiſcher Hafer, wovon klei-
nere Mengen die Hände wechſelten und Winterſaatgerſte. Für
letztere werden 560 Mk. ab Jnlandsſtation gefordert. Von Sä-
mereien ſind Schafſchwingel der Ernte 1915 zu 3254——833 Mk.,
blaue Saatlupinen zu 51 Mk. Parität Berlin, Saatwicken geſunde
zu 95 Mk. Breslau und märkiſcher Ackerſpörgel 1915er Ernte zu
74 Mk. per Zentner Parität Berlin angeboten. Am Futtermittel-
markt hat die Aufhebung des Verfüt-rungsverbotes von Kar-
toffeln die Nachfrage, die nach Kraftfuttermitteln und einzelnen
Erſatzſtoffen ziemlich rege war, abflauen laſſen. Geſucht ſind
weiter Gemenge, Weizenkleie, Miſchkleie, Schweinemaſtſchrot und
Pferdefutter. Aus dem Angebot ſind zu erwähnen: Eichenſcha
lnmehl prompt 335 Mk. Magdeburg, Eichelſchalen gemahlen 820
bis 335 Mk. ab bad, Statſoen, Eichelmiſchfutterehl 660 Mk. ab
Hamburg. Obſttreſter gedarrt 2860 Mk. mit Sack Harburg. Ha
ſelnußkuchen 40--45 Prozent 900 Mk. mit Sack Schleswig. Trau-
benkernmehl 380 Mk. mit Sack Neuß. Haferkleie 535 Mk. mit
Sack Frankfurt M. Kakaoſchalen:nehl mit 8 Prozent Häckſel
370 Mk. mit Sack Hamburg. Rübenblätter getrocknet mit Köpfen
310 Mk. Maadeburg. Strohmehl 220 Mk. Hadersleben. Muſchel
mehl 200 Mk. mit Sack Hamburg. Tangmehl 385 Mk. mit Sack
Mannheim. Spelzſpreumehl 230 Mk. Hamburg. Spelzgrieß grob
270 Mk., fein 300 Mk. Holſtein.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Die in der bis zum 9. Auguſt reichenden Berichtswoche ein

getroffenen Meldungen über den Ausfall der Ernte ſprachen ſich
zurchweg lobend über die Qualitäten aus. Namentlich ſind die
Mühlen mit dem neuen Roggen ſehr zufrieden. Jm Verkehr mit
Futterartikela beſtand ziemlich lebhafte Nachfrage nach Kraft
futtermitteln, bei dem Mangel an Material kam es aber darin
nur zu geringfügigen Umſätzen. Spelzſpreumehl wurde infolge
deſſen vermehrt umgeſetzt, während andere Erſatzſtoffe, die reich
lich angeboten waren, kaum Abnehmer fanden. Die ungenügende
Zufuhr an Stroh weckte einiges Intereſſe für Heidekraut. Heu
war gleichfalls nur in ungenügender Menge am Markte. Von
Saatartikeln waren angeboten Jnkarnatklee, Spörgel- und
Stoppelrübenſamen. Auch Wintergerſte war am Markte, in
letzterer konnte jedoch der Verkehr nicht in Fluß kommen, da die
Ausführungsbeſtimmungen zum Saatgeſetz fehlen.

Jm Großverkehr wurden nachſtehende Preiſe bekannt:
Spelzſpreumehl 20--28 A für 100 Kilogramm je nach Qualität
ab Station, Saatwicken 90--100 Saatlupinen aus 191öer
Ernte 965—-105 Saatpeluſchken 95--110 alles für 100 Kilo-
gramm ab Station. Buchweizen zur Saat, brauner 72—-77
Spörgel 70--80 Sandwicken 70—85 alles für 50 Kilogramm
ab Station. Seradella fehlt.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Juli 1916
4 z mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war auch im Juli
die n flott und der des Vormonats und des Vor-jahres meiſt e z. T. ſogar beſſer. Der Abſatz in Briketts
und r r war gut; den Anforderungen konnte man
mehrfach ni recht werden. Für den Rohkohlenabſatz machte
ſich geltend daß die Zuckerfabriken ſich großenteils eingedect
hatten und daß die ſchleſiſche (oberlauſitzer) Textil. und Glas-
induſtrie weitere Betriebseiciſchränkungen hat eintreten laſſen.

kanhhaus Paul Schauseii Go-, Bälle a. 3. Bitterfeld. Delltaseh, len

Der Ardeſtermangel dauerte in gleichem Maße weiter und wurde
mehrfach dadurch verſtärkt daß die Bergarbeiter zur Erntearbeit
abgingen.

Vom ſächſiſchen Kohlenmarkte
Von fachmänniſcher Seite wird uns geſchrieben: Die große

Nachfrage für ſämtliche Kohlenſorten im Zwickauer und Lügau-
Oelsnitzer Revier hat bis in die jüngſte Zeit hinein angehalten,
ſo daß die an und für ſich wenig belangreichen Werksvorräte
nicht nur vollſtändig geräumt wurden, ſondern ein großer Teil
von Bahnſendungen unausführbar blieb, ja auch im letzten
Drittel des Monats Geſchirrabforderungen unerledigt bleiben
mußten. Zuſtände, wie ſie bei den Werken genannter Reviere
gut einer langen Reihe von Jahren nicht vorgekommen ſind.

urch erhöhte Werkförderungen, wie dies früher der Fall, der
Kalamität abzuhelfen, iſt jetzt ma da die Wegen
u ſchwach und neuerdings ernegtte bgnae darin durch Ein-
rufung zum Kriegsdienſt erfolgt ſind. Der Werke des
wickauer und Lugau-Oelsnitzer Reviers gehen demzufolge mit
einerlei Kohlenvorräten zum Herbſtgeſchäft. Dieſelben ſind J

für längere Zeit mit der Erledigung der aus dem Monat Jul
rückſtändigen und inzwiſchen eingegangenen Aufträge be-
ſchäftigt. Hinſichtlich der Braunkohlen- Briketts liegen, wie auch
für Steinkohlen-Briketts und Koks ganz ähnliche Verhältniſſe
vor. Man nimmt an, daß die am 1. Auguſt eingetretenen
(ca. 10 Proz. erhöhten) Werkspreiſe beſtehen bleiben, wenn nicht
außergewöhnliche Verhältniſſe zu einer Aenderung Veranlaſſung
geben.

Preußiſcher BeamtenVerein zu Hannover, Lehensver-
icherungsverein J Gegenſeitigkeit. Protektor: Seine Majeſtät
er Kaiſer. Geſchäftsausweis Ende Juni 1916. Verſichertes

Kapital: Lebensverſicherung 71 929 Verſicherungen über
414 407 280 Mark, Kapitalverſicherung 6714 Verſicherungen über
16 171 240 Mark, Sterbegeldverſicherung 15 203 Verſicher
über 7572 870 Mark, zuſammen 93 986 Verſicherungen über
438 151 890 Mark. Verſicherte Renten: 3302 Verſicherungen über
1264 718 Mark jährliche Rente. Kapitalvermögen Ende De-
zember 1915 rund 183 970 000 Mark. Einnahme an Prämien
und Zinſen im Jahre 1915 rund 28 930 000 Mark. Seit Beſtehen
des Vereins geleiſtete Zahlungen aus Verſicherungsverträgen
143 218 o26 Mark. Seit Beſtehen des Vereins ſind den Ver
ſicherten aus den Geſchäftsüberſchüſſen rund 51 138 000 Mark an
Jahresdividenden und Schlußdividenden überwiesen.

Zuſammenſchlußbeſtrebungen in den Kreiſen der Agenten
des Ledergewerbes. Schon vor Jnkrafttreten der neueſten
Verfügungen betreffend Höchſtpreiſe und Beſchlagnahme des
Leders blieb den Agenten auf dem Ledermarkte nur ein Bruch-
teil ihres früheren Arbeitsfeldes. Die Lage derſelben hat ſich
abex außerordentlich ſchwierig geſtaltet, nachdem durch die neuen
Verordnungen auch alles Leder beſchlagnahmt worden iſt. Es
ſind daher Beſtrebungen zu einem Zuſammenſchluß der Agenten
dieſer Branche im Gange. Es ſoll mit dem Sitz in Berlin ein
Verband der Agenten gebildet werden. Eine Verſammlung
hierzu wird in Kürze einberufen werden.

Werkzeugmaſchinen-Fabrik Union vorm. Diehl Akt.Geſ. in
Chemnitz. Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung bei
reichlichen Abſchreibungen und Rücklagen auf das erhöhte Kapital
die Verteilung einer Dividende von wieder 15 Prozent vorzu
ſchlagen.

Vermiſchtes
Verong im Zeichen des Luftkrieges

Das Reiſetagebuch, das ein Mitarbeiter des „Journal de
Geneève“ fortlaufend veröffentlicht, und in dem er über ſeine bei
einer Wanderfahrt durch Jtalien gewonnenen Kriegseindrücke
Rechenſchaft ablegt, enthält folgendes anſchauliche Stimmungsbild
aus dem von den öſterreichiſchungariſchen Flugzeugen ſcheinbar
beſonders bevorzugten Verona. „Die Stadt“, ſo berichtet der
Journaliſt, „lebt. unter der beſtändigen Bedrohung durch die
feindlichen Flieger. Sie kommen von den nahen Bergen, ziehen
in ſchwindelnder Höhe am Himmel ihre Kreiſe, um ſich dann
blitzſchnell herabzuſenken, ihre Bomben abzuwerfen und im
atemloſen Fluge ihre Heimathäfen wieder aufzuſuchen.
Eines der erſten über Verona erſchienenen Flugzeuge hatte auf
der „Piazza d' Erbe“, dem alten Gemüſemarkt, eine Anzahl
Opfer gefordert. Eine große dort aufgeſtellte Steintafel erinnert
in einer in zündenden Worten gehaltenen Jnſchrift an den
Schreckenstag. Seit damals halten die italieniſchen Flieger ſchar-
fen Ausguck, und die Abwehrgeſchütze halten ihre Mündungen be-
ſtändig gen Himmel gerichtet. Sobald ein Flugzeug auftaucht,
geht von allen Seiten das Geſchieße los.

Die Bebvölkerung, die durch die italieniſchen Schrapnellkugeln
nicht weniger bedroht wird als durch die feindlichen Bomben, wird
dann durch Signale gemahnt, ſchleunigſt ihre Häuſer aufzuſuchen
Ueberall in der Stadt ſieht man Plakate, die die nächſtgelegene
bombenſichere Zufluchtſtätte bezeichnen. Auch die berühmte
Arena, das vom Kaiſer Diocletian erbaute rieſige Amphitheater,
daß für 22 000 Perſonen Platz bot, trägt ein Schild mit den
Worten: „Zufluchtſtätte im Fall des Alarms“. Zwei Tage
hintereiander wurde ich frühmorgens durch das ſich in atemloſer
Eile überſtürzende Gebimmel der Sturmglocke, durch die Sirenen
5 Donnern der Abwehrgeſchütze aus dem Schlafe aufge

reckt.
Mein Zimmer lag unter dem Dach, und von meinem Fenſter

aus hatte ich die Ausſicht auf einen Teil der Stadt. Der Morgen
dämmerte herauf, zartroſa Bänder flatterten am Horizont, und
kleine roſige Wölkchen überſäten den blaßblauen Himmel wie mit
Roſenſträußchen, die von der blauen Himmelsdecke herabſchweb-
ten. Es iſt Verona, die Stadt Romeus und Julias, und es iſt
die Stunde des Zwielichts, die Zeit, von der es heißt: „Die Lerche
iſts, und nicht die Nachtigall“. Und die Glocke, die da ihr Sturm-
lied heult, iſt vielleicht dieſelbe, die ſchon in der Zeit, als die
Montecchi und Capulett; an der Svitze ihrer Parteigänger ſich
den düſteren Gäßchen zum Kampfe herausforderten, ihre Stimme
hören ließ. Es gibt nicht neues hier als das unglückverheißende
Summen der unſichtbaren Motoren. Als ich das zweite Mal ſo
unſanft aus dem Schlafe geweckt wurde, war es bereits heller
Tag. Auf der Straße herrſchte ſchon geſchäftiges Treiben. Beim
erſten Ton der Sturmglocke und beim erſten Aufheulen der
Sirenen flüchtete jeder, wo und wie er konnte. Der Bäckergeſelle
ſetzte in Eile ſeine Kieve zur Erde und flüchtete mit langen
Sätzen in eine Allee. Aber der Milchmann, der mit ſeinem
Karren durch die Straßen fuhr, ſtand verlegen und unſchlüſſig,
wohin er ſich wenden ſollte. Da öffnete ſich ein Fenſter; im
Rahmen erſchien eine brave Dame im weißen Schlafrock, das
Haupt mit Lockenwickeln verziert, in Nichts an Julig Capulet er-
innernd und wies mit vorgeſtrecktem Finger auf ein Haustor, in
dem der Milchmann dann auch ſchleunigſt verſchwand. ZwangigMinuten ſpäter verkündete ein neues Signal, daß die Gefahe

vorüber ſei. Die Türen öffneten ſich wieder, der Milchmann
trat heraus und faßte ſeinen Gaul am Zügel; der Bäckergeſelle
nahm ſein Kiepe wieder auf, die Straße bevölkerte ſich wieder,
und das Leben nahm ſeinen gewohnten Fortgang. Seit zehn
Monaten kann man in Verong derartige Szenen, die ſich in un
heimlicher Regelmäßigkeit wiederholen, faſt tadtäglich beobachten“.

Verhaftung eines Mörders
Eger, 10. Auguſt. Unter dem Verdachte des Mordes hat

die Sicherheitsbehörde in Plan den 18 Jahre alten Anton
Werner aus Pfraumberg verhaftet. Er hatte in Sejowitz

Art Brandeis) die Sommerfriſchlerin Frau Wilma
erneszt aus Prag, die ihm angeblich kein Waſſer zu trinken

n hatte, erſtochen. Der Mörder, der in Berlin inS llung war, befindet ſich in Eger in Haft und geſtand bei
ſeinem Werher, den Mord in Sofowitz verübt und
auch verſchiedene Diebſtähle begangen zu haben.

Rieſenunterſchlagungen in der rumäniſchen Poſtverwaltug

Bukareſt, 10. Auguſt. Der Generaldirektor der Poſten und
Telegraphen ſtellte feſt, daß Zahlungen im Betrage von über4 Vlnenen Franks, wel urch Vermittlung des Bukareſter
Börfenſyndikus Filotti an verſchiedene ausländiſche Poſt
verwaltungen geleiſtet werden ſollten in Wirklichkeit nicht er
folgt ſind. Filotti ſowie mehrere Poſtbeamte wurden in ge
richtliche Unterſuchung gezogen.

Wie ferner gemeldet wird, beträgt die von dem Börſen-
ſyndikus Filotti zum Schaden der rumäniſchen Poſtver-
waltung unterſchlagene Summe 5100000 Lei, wovon
600 000 Lei auf das Jahr 1914 zurückreichen, Die ausländiſchen
Verwaltungen, an die das Geld hätte ausgezahlt werden ſollen,
verlangen jetzt außer dem Kapital auch die aufgelaufenen
Verzugszinſen. Ueberdies iſt feſtgeſtellt, daß Filotti auch bei dem
Ankauf von Deviſen für zu machende Zahlungen Betrug ver
übt und Kurſe mit nahezu 15 Proz. höher angerechnet hat.

Der „Quartiermeiſter“ von S, M. S. „Markgraf“
Dem „Deutſchen Kurier“ wird berichtet: Ein kecker Streich,

der in der Dreiſtigkeit der Ausführung dem des Hauptmannes
von Köpenick ähnelt, iſt in Bordesholm bei Neumünſter in
SchleswigHolſtein ausgeführt worden. Bei dem Gemeindevor-ſteher erſchien in Marineuniform ein Obermnatroſe von S. M. S.

„Markgraf“ und kündigte Quartier für einige Offiziere und 130
Mann an. Der Obermatroſe trat ſehr ſicher auf, wurde vom
Gemeindevorſteher zu Gaſt geladen und nahm auch ein Nacht-
quartier an. Am anderen Morgen gab ihm der Vorſteher die ge
orderte Quartierliſte und der Obermatroſe ſchrieb an alle Türen
es Ortes, die Belegſtärke mit der Weiſung, die Quartiere um

6 Uhr abend in Bereitſchaft zu halten. Die Hausfrauen von
Bordesholm rüſteten in aller Eile zu einem feſtlichen Empfang
der erwarteten braven Blaujacken. Als um Mitternacht noch
niemand da war, dämmerte es jedem im Orte, daß man genarrt
worden war, der Gemeindevorſteher an der Spitze. Dieſem hatte
der Quartiermacher, bevor er aus dem Orte verſchwand, noch das
Reiſegeld geſtohlen. Zum Zwecke der Täuſchung hatte er in
Gegenwart des Ortsoberhauptes einen Brief, an S. M. S.
„Markgraf“ gerichtet, zur Poſt gegeben.

Der vorſichtige Lebensretter
Von Lloyd George, dem jetzigen engliſchen Kriegsminiſter und

Nachfolger Kitcheners, wird in England ein Geſchichtchen erzählt,
das eine ſarkaſtiſche Einkleidung der Gefühle enthält, die vor
dem Kriege in weiten Kreiſen Englands dem Schatzkanzler Lloyd
George galten: Gicn Mann wird wegen einer Lebensrettung ſehr
gefeiert. Er lehnt beſcheiden ab und ſagt: „Di che war
höchſt einfach. Jch ſah einen Mann ertrinken, ſprang ins Waſſer,
drehte den Ertrinkenden um, und nachdem ich mich überzeugt
hatte, daß es nicht Llohd George ſei, zog ich ihn aus
dem Waſſer.“

Ein Schlauer.
Ein bekannter Berliner Komiker hat kurz vor dem 1. Auguſt

das folgende Rundſchreiben verſandt: „Dein Geburtstag iſt ja
zwar erſt in einigen Wochen, doch wegen der bevorſtehenden
Portoerhöhung gratuliere ich Dir heute ſchon. Gleichzeitig
e i Dir ein fröhliches Weihnachtsfeſt und ein frohes
neues Jahr.“

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 11. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern
Nachmittag. Nördlich der Somme erzielten die Franzoſen im
Laufe der Nacht nördlich vom Gehölz von Hem einen Fortſchritt.
Sie brachten geſtern in dieſer Gegend etwa 100 Gefangene ein
und erbeuteten ſechs Maſchinengewehre. Regen und Nebel be-
hinderten die Operationen. Eine deutſche Erkundungsabteilung,
die ſüdlich der Somme weſtlich v Vermandovillers an
unſere Linien heranzukommen ſuchte, wurde in unſerem Feuer
zerſprengt. Auf dem rechten Ufer der Maas zeitweiſe Be-
ſchießung in der Gegend von Fleury, Vaux und Chapitre
Jn den Vogeſen hatte ein deutſcher Handſtreich gegen der
vorſpringenden Winkel nordweſtlich von Altkirch, dem eine Be
ſchießung vorangegangen war, keinen Erfolg und verurſacht
dem Angreifer Verluſte.

Flugdienſt. An der Somme-Front lieferten geſtern
franzöſiſche Flugzeuge 15 Gefechte. Sie ſchoſſen ein deutſches
Flugzeug zwiſchen Herly und Reconvillers herunter und zwangen
zwei andere, in der Gegend von Combles zu landen. Am O. Au-
guſt und in der Nacht zum 10. Auguſt warfen franzöſiſche Kampf-
geſchwader 19 Granaten auf die Bahnhöfe an der Front Laſſigny-
Combles, 136 auf den Bahnhof von Cignhy, 40 auf den Bahnhof
von Anilly, 38 auf eine in der Gegend von Noyon tätige Batte-
rie, 15 auf den Bahnhof von Bazancourt nordöſtlich von Reimns,
92 auf die Bahnhöfe von Spincourt und Damvillers und auf
umliegende Truppenlager.

Der Abendbericht lautet: Außer ziemlich lebhaftem Geſchütz-
feuer nördlich der Somme und in der Gegend des Werkes
Thigautznont war der Tag an der ganzen Front ruhig. Das
ſchlechte Wetter behinderte die Operationen weiter.

Belgiſcher Bericht: Einige Tätigkeit der deutſchen
Artillerie an verſchiedenen Punkten der belgiſchen Front. Un-
ſere Batterien unterhielten ein zerſtörendes Feuer im Abſchnitt
von Steenſtraete und weiter ſüdlich.

Der engliſche Heeresbericht
London, 10. Auguſt. Amtlicher britiſcher Bericht. Die Lage
iſt unverändert. Feindliche Abteilungen, die ſüdlich von
Martinpuich vorgingen, wurden zurückgeſchlagen.

Neue Erploſionen in NewYork
4 Genf, 11. Auguſt. Nach New-Yorker Meldungen der
Lyoner Blätter wurden in der Nacht zum Mittwoch durch
neue große Exploſionen zwölf Waggons mit
Waren zerſtört. Man glaubt an ein Attentat.

Wolkenbruchkataſtrophe in Weſtvirginien
Charlestown (Weſtvirginien), 10. Auguſt. (Reutermeldung.)

Ueber dem Tale des Coal River ging ein Wolkenbruch
nieder. Man glaubt, daß über 100 Menſchen ums Leben

gen en ſind. Der Sachſchaden beträgt eine Million
ollar.

Wetterbericht
ettervorb e des amtlichen Wetter ri 6an Le Mon. iemlich trübe, kil 2 o

werte iederſch ge.
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Kongreſſe und Ausſtellungen
VII. Kriegstagung der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft

der kaufmänniſchen Verbände

Die VII. HKriegstagung der Sozicglen Arbeitsgemeinſchaft
der kaufmänniſchen Verbände (300 000 Mitglieder) fand kürzlich
in Berlin ſtatt und beſchäftigte ſich unter anderem mit der Frage
einer geſetzlichen Regelung der Wiedereinſtellung ent
laſſener Kriegsteilnehmer. Hierzu wurde brſchloſſen,
den geſetzgebenden Körperſchaften Vorſchläge für eine Ueber
tragung der entſprechenden öſterreichiſchen Beſtimmungen auf
deutſche Verhältniſſe zu unterbreiten. Zur Bearbeitung der
Wohnungsfrage wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die
unter Berückſichtigung der ſchwierigen Verhältniſſe des Grund
befitzes geeignete Mittel gegen die zu erwartende Verteuerung derWohnueigsmieten nach dem Kriege vorſchlagen ſoll. Die öfent

liche Fürſorge für die Angeſtellten der Bekleidungs-
induſtrie und Konfektion wurde als ungenügend be-
zeichnet, da die Unterſtützungsſätze nur für Arbeiterverhälttiſſe
berechnet find und ohne Mitwirkung von Angeſtelltenvertretern
feſtgeſetzt wurden. Bedauerlicherweiſe hat es die Reichsregierung
abgelehnt, entſprechende ergänzende Vorſchriften für eine einheit
liche Regelung in den Bundesſtaaten zu erbaſſen. Zur Wah-
rucig der Intereſſen des „neuen Mittelſtandes“ wurde die Be
rufung von Angeſtelltenvertretern in den Beirat
des Kriegsernährungsamtes und in die neugeſchaffene Reichs
ſtelle zur Ueberführung der Kriegs in die Friedenswirtſchaft be
antragt. Die Gefahren der Syndikatsbild für die Angeſtell
ten wurden auf Grund neuerer Vorkommniſſe in der chemiſchen
Induſtrie erörtert und geeignete Abwehrmaßregeln in Ausſicht
genommen.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. vororten.

8. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Auguſt 1916.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.

Vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch. Nach dem Gottesdienſt Beichte
und heil, Abendmahl Derſelbe. Kollekte zu Gunſten des Vereins
Hoffnungstal für die Obdachloſen der Stadt Berlin. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiak. Jahr. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt im Reſormrealgymnaſtum, Dienstag abends 6 Uhr
Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsſeier Archidiakonus Jahr.

St. Ulrich Vorm, 8 Uhr Sup. D. Wächtler. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Butz. Vorm. 115 Uhr Franckeſcher Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Martinſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche Archi
diakonus Jahr.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Sup. D. Wächtler. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Kindervater. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Butz. Vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kindervater.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St, Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 UhrOberpfarrer Keller. Donnerstag abends 8 r Kriegsbetſtunde;

Oberpfarrer Keller.
Hoſpital Vorm. 83 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Witte. Vorm. 8 Uhr im „Panl-Riebeck“-Stift; Paſtor
Witte. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Dr. Vahldieck.
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Lie.
Baumann. Sammlung für das Domhoſpital. Vorm. 113, Uhr Kinder
gottesdienſt; Domprediger Lic. Baumann. Abends 6 Uhr Paſtor
Hobbing. Die bibliſche Beſprechung am Dienstag fällt aus.
Freitag abends s Uhr Kriegsbetſtunde Domprediger Lic. Baumann.
y e tſontirgze: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Geh. Rat Profeſſor

Feine.
St. Laurentiuskirche: Vorm. s Uhr Paſtor Förſter. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Meinhof. Sammlung für die Arbeitskolonie Hoffnungstal ſür
Obdachloſe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Förſter,
Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm.
10 Uhr Profeſſor v. Dobſchüz. Sammlung für die Arbcitskolonie
Hoffnungstal für Obdachloſe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt;
en Meinhoſ. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer em. Wintzer. Vorm.
10 Uhr Paſtor Haberland. Nach der Predigt Abendmahl Derſelbe.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Pfarrer
Bach. Freitag abends 83 Uhr Gemeinſchaftsſtunde; Pfarrer Bach.

Diakonuiſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt: Paſtor Gallert.
Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſlein): Vorm. 8 Uhr

Paſtor Meltzer. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz. Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Lic, Dr. Reinhardt. Freitag abends
J S gdr Bibelbeſprechſtunde im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Paſtor

eltzer.
Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Melzßer.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm, 9 Uhr

Beichte, 10 Uhr Konfirmation und hl. Abendmahl Paſtor Wottrich.
Halle-Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm.

112 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Dr. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde Paſtor Hobbing.

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag abends S. Uhr
Vortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82 Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags e w.
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends s Uhr
Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 824 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Montag abends
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 31 Uhr für Frauen.
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 81/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſiunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentliche Anſprache
von Herrn H. Neuſchäffer über „Chriſtus in Euch“. Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung, abends s Uhr bibliſcher
Vortrag. Dienstag-- Freitag abends 81 Uhr und Mittwoch bis
Freitag nachm. 4* Uhr Verſammlungen für Frauen und junge Mädchen
von Frl. E. Bracht, Berlin.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Montag abends 8 Uhr Geſangsübung für gem. Chor,
Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde Prediger Klinger. Für
Nietleben (Auellgaſſe 22e): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt, Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt.
Donnerstag abends 75. Uhr Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends 8 Uhr
Uebung des gem, Chors. Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Früh-
meſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9* Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht, abends
75 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag abends 7 Uhr Kriegs
bittandacht. An den Wochentagen iſt morgens 7 und 8 Uhr hl. Meſſe

St. Barbara- Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion, vorm. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7/, Uhr Kriegsbittandackt.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Predigt Paſtor Balthafar.
Böllberg: Vorm. 10 i Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch abends 73 Uhr Kriegs etſtunde Paſtor Nitzſchke.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Nitzſchke.
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann. Donnerstag abends

8 Uhr Kriegsbetſtunde.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt. Amtswoche

Derſelbe Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde.
Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.

Lettin Vorm. 8/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr

jüngere Abteilung, Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Ver
ſammlung im Konſirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Montag
abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl.
Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung,
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr
jüngere Abteilung, 9X Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 84 Uhr
militäriſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jung
frauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends 8 Uhr h Turnenin der Turnhalle
des Reformreal-Gymnaſiums, Frieſenſtr., Sonnabend abends 6 Uhr
Geſangsabteilung Mauerſtr. 7; Paſtor Heintke.

Oſt bezirk Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudol
Haymſtrae 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends

Uhr u Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 854 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 82 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes

Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78
ſtor Butz.

Zu St. Georgen: 1 Verein junger Männer (Paſtor
Gallert) Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehaus, Dienstag abends
8 Uhr Spielabend. Jungfrauenberein I und II (Paſtor Witte):
I Sonntag nachm. 4 Uhr im Gemeindehaus, II Sonntag abends
8 Uhr im Pfarrhaus. Kriegsnähverein Donnerstag abends 8 Uhr
im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Paulusgemeinde: Jugendverein Mittwoch abends 81 Uhr Turnen
in der Turnhalle des Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag
abends 8 Uhr Paſtor Haberland Jungfrauenverein I Dienstag
abends 8 Uhr, II Sonntag abends 74 Uhr. Blaues Kreuz
Sonnabend abends 8/, Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7--9. Uhr jüngere Abteilung,
von 8 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 72 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Nähverein Dienstag
nachm. 31/, Uhr im 2. Pfarrhaus Friedenſtr. 35.

St. Petru s (Halle-Crötwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen-
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jnungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig- Wuchererſtr. 39):
Männer- und Jünglingsverein Sonntag nochm. 5 Uhr Vereins-
und Geſchäftsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends s Uhr Verſammlung
im Jngendheim.

Wettiner Kirchennachrichten.
8s. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Auguſt.
Nikolaikirche (auch für Burggemeinde) Vorm. 9 Uhr Ober

pfarrer Jeſchke. Abends 8 Uhr Jungfrauenverein. Dienstag abends
8 Uhr Verſammlung der Frauenhilfe in der Oberpfarre-

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.
Zaſchwitz Vorm, 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikel 68 der Reichsverfaſſung und des s 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 (Gefetz

ſammlung Seite 451) ergeht folgende Polizeiverordnung:

Das Rauchen und Mitführen von Feuerzeug jeglicher Art iſt verboten:
1. in allen Betriebs und Lagerräumen, in denen Sprengſtoffe und Pulver, ſowie Kriegsfeuer jeglicher Art hergeſtellt

oder verarbeitet oder gelagert werden und deren nächſter Umgebung,
2. in allen Aufzügen, Fluren und Gängen, in denen Sprengſtoffe, Pulver, fertige und unfertige Kriegsfeuer befördert oder

verpackt werden und deren nächſter Umgebung,

3. in allen gewerblichen: sWerkſtätten, Betriebsräumen und Lagerräumen, in denen leicht entzündliche Gegenſtände aus Stoffen, wie Holz,
Papier, Baumwollſtoffe, Lack, Spiritus, Petroleum und dergleichen hergeſtellt oder verarbeitet oder gelagert werden,
die zur Verwertung für Kriegsfeuer beſtimmt ſind.

Heimarbeiter werden von vorſtehendem Verbot nicht betroffen.
II.

Wer vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 100 Mark, im Nichtvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft, ſofern nicht nach anderen Strafvorſchriften ſchärfere Strafe verwirkt iſt.

Gleiche Strafe trifft diejenigen Aufſichtsperſonen, welche eine Zuwiderhandlung der gedachten Art dulden.
III.

Weitergehende Rauchverbote in Polizeiverordnungen oder Arbeitsordnungen werden durch dieſes Verbot nicht berührt.
IV.

Dieſe Bekanntmachung iſt in allen zu I und II genannten Stellen in deutlich lesbarer, und in die Augen fallender Weiſe
anzuſchlagen. Die Anſchläge ſind während der ganzen Dauer des Kriegszuſtandes zu unterhalten und, wenn nötig, zu erneuern.

Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 2. Auguſt 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps (4948
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung In das hieſige HandelsregiſterIn der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1916 ſind nachſtehend auf iſt heute eingetragen Abt. 3 zu Gtut, 450
geführte Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn V5 betr. die Firma Oskar volle Wirtſchaft, 200 Wieſen, Preis
vetunde der 19 ſchirme. 5 P Handſchu inbi 1968 betr. 98 000, Anzablung 30 000.gefunden worden: 19 Regenſchirme, 5 Paar Handſchuhe, 4 Por- Steinbick Halle, zu 2
temonnaies, 3 Spagierſtöcke, 3 Schlüſſel, 2 Marktnetze, 2 Schür- Dann r Mellener m. O Berlin 25.

20 Ladungenzen, 1 Notenheft, 1 Kinderhoſe, 1 Eß-Eimer, 1 Ledertaſche mit andelsgeſellſchaft GlawFlaſche, 1 Staubkamm, 1 ZahnCremePaſte, 1 Klemmer, Z r Abt. B zu
2 eiſerne Hacken, 1 kleine eiſerne Schippe, 1 Handarbeit, 3 Bil- 151 betr. Automobilbaus vale prima Marſchheu

C t iTuch, 1 Rolle r ev ne die r atitgu Halle: die Firma iſt Ztr. 3,60 Mk., abzugeben.
Eigentümer auf, ihre Anſprüche innerhalb einer vom Tage dieſer tBekanntmachung an laufenden Friſt von 14 Tagen bei unſerer Halle S., den 4. Auguſt 1916. A. WVaßmann, Ceefemünrre,

der, 1 Buch, 1 Taſchentuch, 1 Nähtaſche, 2 Stück Kupfer, 1 wollenes Geſellſchaft mit beſchräukter

Kaſſenſtelle Nord, Seebenerſtraße 62 geltend zu machen. Nach Königl. Amtsgericht, Abt. 19. Gartenſtr. 26.
Ablauf dieſer Frif n die Fundſ zur Verſteigerung.lblauf dieſer Friſt gelangen die Fundſachen zur Verſteigerung gſehrere ſeit T miſteſſchrer 5 milchkühe
Der Termin wird noch beſonders bekannt gegeben. ſehr gute mitteljährige zum VerkaufHalle a. S., den 4. Auguſt 1916. lDie Verwaltung der ſtädt. Straßenbahn. äbreudorf Nr. 7 b. Korbetba.
Stadtgut, 560 Mrg., Motorpflu Arbeitspferde Geſoverkehr
pele Bicſchg Wſcherei gotgid er Pflugardeit en. o vie für Landwirte und
o. fienener Cie. bernn e. Mergen zu ſobald geſucht. GeſchäftswagenKttt. Greppin b. Bitterfeld. nit Kutſch u. Arbeitsgeſchirre 40 000 Mk.

Jagd od. Kbſchu nolle Wirt ſofort preiswert zu verkaufen. I. Hypothek, gibt Selbſ. geberr s n unt. 260 Dort a e Croner's Fuhrgeſhäſt. h e
Z. 416 a. d. Ge dieſ. e. Ieener GOle.. Berlin 28. Eichendorffſtr. 25. Telei. 3852. Z. 412 an die Geſchaſteſt. d. Ztg.

Kuechte, Burſchen, Ernte
zärer Bichard Renner,
gewerbsmäbiger Stellenvermittler,

Verlangte Perſonen

Tüchtiger Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.
2Maſchiniſt och ſnnen

einem Gute. Selbige e inStelle und im Kochen, Einmachen95H er Wert r bewandert
unt za r eitg dec5 er poſtlag. Dederſtear m (Bez. Halle) ehignſender. [4954

triſche und Kühlanlagezum ſofortigen Antritt Jigarrenrollerin
ſucht Beſchäftigung in u. außergeſucht. (3021 dem Hauſe. Offerten erb. unter

Landspergers Z. 318 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
Dampfbrauerei Für junge Auslandsdeutſche

p leichte Stelle geſucht zur Hilfe
Eilenburg. im Haus od. z. Kind. f. ſofort od.

ſpäter. Flüchtlingsheim Zingſt
Tüchtige 3885) bei Nebra.

ſelbſtändig arbeitende C Dermeimngenelektr. Monteure Qermietungen
Licht und Kſer ſo e 5-6- Zimmer Bohnung,

Ernst Spindler, h zaeizun a elektriſcher
r oſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.Militärfreien icht, Gas- und eterunageberL

Gaanſatz Arbeiter h e
3909 2.Gemeinde Dölau.

u e 60hne berrſhaftihe
Ziumer WohnungS eſſen Meine J 57 Zimmer Wohn

Riebeckplatz, ſofort oder ſpäterSKontorist, e le emilitäruntauglich, 18 alt,e Zinmer-Wohnungraphie
Schreibmaſchine, mitun pur an e mit Balkon, B Jnnenkloſett,

lung zum 1. Sept. mmer ſofortKeller u. Bod
unt. poſtlag. K. R. 36, Lauds- oder ſpäter ieten. (4137berg Haue a. S. Bl Rentue i r Baustnann.
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